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Dein Pla. 


Dar ftehit am Plab, den Gott dir gqab, 
Dem Plat, den er dir zugedadt; 

Dort nnr bleibt er dein Schild und Stab, 
Dort nibt er Arndt, dort wirft er Madıt, 
Will er dic) jennen, judt er did) 

Nicht in der aanzen weiten Welt. 

Gr fucht dich nur an deinem Plas, 

Dem Plab, wo er dich hinneitellt. 


Hleib anf dem Plab, den Gott dir nab, 
Und halte da in Treue ans, 

Nt e8 ein Arenz, ftein’ nicht herab, 
Yit’s Scimelzeralnt, weich ihr nicht ans, 


) 
Aid and) nicht fenfzend rechts nnd links, 
Scheint er verborgen, irdiich, Fein, 

Anf diefem Plab, den Gott dir nab, 
Will er durd) dich nepriefen fein. 









































Gott läffet Gras wamjen 757 das Dich und Sant m Hub des Zlenfden 
= a Dah das Brod des Menfchen Herz ftäcke. 
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Der Netter. 


Mas wär’ id) ohne dich gewejen? 

Was wird’ ich ohne dich nicht jein? 

Zu Furht und Nengiten auserleien, 
Stimd’ ich in weiter Welt allein. 
Nichts wfiht’ ich ficher, das id) liebte, 
Die Zukunft wär’ ein dunkler Schlumd; 
Und wenn mein Herz ich tief betribte, 
Wem thät’ icy meine Sorge fund? 


Einfam verzehrt von Lieb’ und Sehnen, 
Erjchien mir näditlich jeder Tag; 

Sch folgte nur mit heißen Thränen 
Dem wilden Lauf des Lebens nad); 
Sch fände Unruh’ im Getüimmel 

Und Hoffnungslofen Gram zu Haus, 
Mer hielte ohne Freund im Simmel, 
Wer hielt e$ da auf Erden aus ?— 


In fam ein Heiland, ein Verreier, 

Ein Menieniohn voll Lieb’ und Macht,‘ 

Und bat ein allbeldbend Teuer 

Sn unierm Innern angefadt. 

Nun jan wir erit den Himmel offen 

A183 unfer altes Vaterland; 

Wir lernten glauben nun und Hoffen 

Und fühlten uns mit Gott venvandt. 
Sriedrih von Hardenberg. 


Sei nicdyt ungläubig, jondern alänbie. 








(Rob. 20. 27.) 





Thomas fan nidit glauben, dab Iejus 
aulferitanden it. Das tt ja abjolut nicht na- 
til; tot und noch auf Solche Weile, und 
wieder fobendig, das ijt geradezu unmög- 
ich, das Hit ja gegen den VBerftand. Das will 
ich; Sehen und Dann glauben. 

Diefer auffrichtige und nadı feiner Art 
fromme Tomas hat jehr menfkclich geipro- 
fen. Und folche anfonit ehrliche Menichen, 
de alfo fprechen: „Es gibt feine Auferite- 
Hirrig”’, gibt e8 leider auch in unftern Tagen. 

Sch mödjte wieder fragen: Was ift dein 
Glaube wert, wenn er nicht in der himmli 
ben Serrlichleit, two Keius Chriltus tit, der 
König Himmels und der Erde, feine Bollen 
dung gefunden bat? Jo). 20, 24 Tefen wir: 
Thomas alber, der zwülfe einer, war nicht 
Dabei, da Jejus fam. Tas war der Nachteil 
fiir den Sünger Thomas. 

Alle, die fich für die ewige Scligfeit 
Salben beitimmen lajlen, gehören zufammen 
und bilden das Neid; Gottes auf Erden 
der die Eine christliche Kirche, die Semein- 
ioft der Seiligen. Iede länbige Fami- 
lie fann eine Sausgemeinde Gottes fein. 

omas hwurde geheilt vun feinem PRer- 
tandesglauben, umd er ijt nicht Tamge tweg- 
geblieben, jondern er girg wieder dahin, 
wo Yeius ihn beichteden hatte. Nefus ruft 
dem Thomas: „Du fannit wicht alauben ?! 
Komm und Tab did, ilberzeugen.” IUomas3 
fommt, und gang überfithrt von der Rahr- 
beit, fpriht er: ‚Mein Serr und mein 
Gott.” Thomas’ Sade war für immer er 
ledigt. 

Sc) möchte wieder fragen: ‚it deine Sa 
che inbezug bes Glaubens zur Selngkeit 
au erledigt?” Ober fprichit du: „Es ift ja 
gar feiner mehr da von den Männern, die 


Wennositifige Bundihau 


die wichtigiten Ereignifle geiehen und durd- 
gemadt haben? Mur find Zeit und Ver- 
hältniffe ganz anders, dazu find die Men- 
ichen viel moderner gaavorden.” 

Mir find die edeln und frommen Zeugen 
mehr und abenfo ilberfiihrend, ala wenn ich 
alles geiehen und mitgemacht hätte. 

Der Cvangelift Sobannes jagt im eriten 
Brief Kap. 1: ‚Was wir gefehen, gehört 
und betaitet haben vom Wort des Lebens, 
da8 verfimdigen wir euch.” 

Sefus wußte, dab er 83 dieier Welt ge- 
hen muhte, und fannte alle, die Zur felbi- 
gen Zeit feine treuen Boichafter fein durf- 
ten. Darum jagt er zu Thomas: „Selig 
iind, die micht fehen amd doch glauben.” 

Die Reifen umd Alugen diefer Welt, die 
nur die Vernunft und den Beritand zu Rate 
ziehen und wicht adıt geben auf des GHlau- 
bens Gele, finden den Weg nicht ins Him- 
melreih. Die Toren und Narren vor die- 
jer Welt, die aber Ahug find und nach Gott 
fragen, die haben einen offenen Simmel 
(5ob. 1, 51), und der Weg it Nefus. 

(Ausgew.) 
Nnfe mid an in ber Not, fo will ich 
did; erretten. 





n den eriten Taigen des Dftobers 1855 
bormittags erzählt ein Sohn des from- 
men Berliner Pfarrers Pirdriel — itand ich 
im St. Matthöus-Pfarrhaufe in Berlin am 
Burlte meines faligen Vaters und fchrieb für 
Ihn. Da Elopfte e8 an die Türe. Auf des 
Vaters ‚„Serein” trat ein ärmlich ausiehen- 
der Mann ins Zimmer, fagte, er jei Schnei 
dermeriter, wohne in der Mattyäus-Ge- 
meinde; e8 jei heute Umzugstag ; wenn er 
bis mittags 12 Uhr feine Miete — 50 Ta 
fer — nicht bezahlt habe, werde er mit jei 
ner franfen Frau ımd feinen fechs Rindern 
auf die Strabie geivorfen; er babe gar 
nicht3. Mei n Vater ging on feinen Tii, 
um than eine Seldunterftübung zu reichen. 

‚Mein, ich bitte nicht um eine Unteritü 
tung. Die fünfzig Taler fönnen Sie mir 
doc; nicht geben. Im Bialm jtedt: ‚Nute 
mich an in der Not, fo will ich dich erretten.” 
Serufen babe ich getreulid. Sören ımd 
helfen wird der treue Gott. Ich komme 
bloY zu meinem Vfarrer, um zu Hören, pie 
der liebe Gott es tun wird. Schon tit’s 1 1 
Ir, bis 12 Wr mu das Geld da iein.” 
Der alte Vater gab zur Antwort: „Warten 
Sie die Stunde ab, da werden Ste ja fe- 
ben.” 

r Schneider ging. Der Vater drftierte 
meiter. Etwa sehn 1 Binuten bor Zwölf je- 
se ich; mach der Ahr. „Dur möchteit wohl je- 
ben, was mit um'erem 1 Schneider mird?’ 
„Ssavohl, Vater.” Schnell Holte ih Sat und 
Shot. 

Wir gingen in die 
anf die Miof nung d08 
feden wir 


Potsdamer Straße, 
Schneiders zu. Bald 
bor einem Saufie auf der rechten 
Zeite der Strare eine Matrabe auf der Er- 
de Tragen, auf ihr eine Franfe Frau und um 
jtie berum eine Schar Meinender Pinder. 
Wo Hit aber der Schneider? Vater blieb jte 
hen. Ich aina die Strahe weiter hinunter 
und falh bald den Schneider, wie er auf der 
anderen Seite der Straße an einer Stelle 





10. Jannar 


itand, von der au man damals noch den 
Mattyäusfirdturm jehen fonnte, die Mugen 
zum Kirchturm gerichtet. Seine Lippen be- 
wegten ich. Sch ging auf ihn zu, an ihm 
sorüber und hörte, wie er leije jpradh: ‚„NRu- 
fe mid; an in der Not, jo will ich dich erret- 
ten.” 

Es war drei Minuten vor zwölf Uhr. 
Tief betvegt Fehrte ich zum Vater um. Da 
trat im Augenbli eine Dame zum Vater. 
„Gut, dab ich She hier treffe. Als mein 
Mann heute morgen in fein Buremu gehen 
mollte, jagte er mir: Seite it Umzingstaq. 
Seute tft viel Not umter unieren Armen. 
Hier, nimm diefen Fünfzig-Talerfchein, 
bringe ihn unserem PBiarrer. Er wird wii- 
fen, wo er damit helfen Fann.” 

Sie wollte dem Pater das Geld einhän- 
digen; mein Vater jante: „Nicht mir, nein, 
dem da,” und wie auf den Schneidermei- 
iter. Ich begleitete die Dame. Sie drückte 
dem Schneider den Schein in die Sand. Er 
fprach Taut: ‚Rufe mich an in der Not, jo 
will ich dich erretten, jo follit du mic) prei- 
fen,” und zwölf jchllug’s im Mugenblid vom 
Matthäusturm. Sch hatte von diejem 
Schneidermeiiter gelernt, wu3 „&lauben” 
heiht. 


D, pas vermag der grommen leben, 

Wird’ nur mit Ermit vor iumfern Gott 
gebracht, 

Umd Tollt’ ein Wunder auch aejihehen: 

So hoch wird unser Flehn vor ihm geacht’t! 


Denn, wer nur fann im Glauben ernitlic) 
PER, 

Dem muß auch, wa8 unmöglich, möglich) 
fein. 


Sott fann, Gott will, 
Meil er die Allmact, 
it; 

Er tut ja, mas wir mur begehren, 
We, Seele, dar du noch im Zweifel biit? 
D ach’, im Glauben ernitlich mur zu Flehn, 
So wirft du Wunder über Wunder jehn! 
Mereininte Staaten 
Galifornin. 


Sott muß erbören, 


Lieb’ und Mahrnheit 


Escondido,Ca fifornia, den 22, De- 
zember. Vor etwa ener Woche traf ich 
freund Veber Nachtiaal auf der Straße, 
md er lud mich ein, nädhiten Sonntag. zur 
Sochzeit zu fommen. Nam zu einer Hod)- 
yet Takt man fich nicht Iange bitten, und zu- 
dem mar dies eine Mdventiitendyoch zeit, imel- 
der ich noch nie beigawohnt hatte, alfo war 
nich noch eitwas Neugier beigemticht. Die 
efeftriikhen Lampen waren alle mit roja- 
tarbenem Papier umhüllt, um das Licht zu 
dämpfen, und die ganze Kirche mit grimen 
Amergen ausıgeickmücdt und ein grüner Eh- 
vonbogen war amaebradit, mo dire PBraut- 
[site mit ihren Worleitern Plat nahmen. 
Alles zufammengenommen mindhte eimen 
ernten, chrbaren Eindrud. Die Braut er- 
Arien im üblichen Weib mit Schleier, der 
PRräutigam in üblichem Schwarz (er ift ein 
Sohn von Nadbar Epp) mit Blumen und 
Mumenmädcden. Die Traurede (in Eng- 


[rich) hatte den itblihen Still mit Anfih- 
rungen aus Pibal umd Teitament von Mdam 
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bis ChHriftum über Heiraten und Hochzeit. 
Zum Glüchwünfdhen wurden die Gälte in 
Nadjtigals Haus eingeladen, wo e8 dann 
och den üblichen Kaffee mit Zmwiebad gab. 
War die Pirche jchon zu Flein, den Gäiten 
gehörig Plat zu geben, jo war das dop- 
pelt der Fall im Haufe, und da wir jegt auch 
ziemlich Firhle Abende ha ben, gab das 
teuer unter dem großen Kafteefeljel im 
Hofe nicht genug Wärme von fich, um e3 
gemiilid; zu maden. So tudhte ich mein 
Zimmer mit dem warmen Tien auf, fobald 
ich meinen Teil Kaffee und Ziwiebad hatte. 
N muhte mir geitehen, ich hatte ein paar 
Stunden auf einer recht jchönen Hochzeit 
sugebracht und nichts Ungervöhnlicyes, „NMd- 
pentiitiiches” geiehen oder gehört. Und wa 
rum auch? Was acht das mich an, wenn die 
Beute nad) ihrem eigenen Veritändnis wol- 
fen ielig werden, folange fie mir dasjelbe 
Recht einräumen? (Wenn aber nicht, dann 
icheint die Sache wohl anders zu liegen. 
Ed.) Nach meiner Anficht it es gar nicht fo 
schlimm, wenn wir wegen dem ZSeligwer 
den verichtedener Ansicht find; aber die In 
duldiamfeit, Serrichiucht macht es jchlimm: 
Menn dur nicht fo almıbit ala ich, Ichlliehe ich 
die Tür zu, am Tiebiten auch die Himmels 
tür, &erade wie die Ratholifen vor 500 
Xabhren, mır ein biiichen mehr poliert. Mber 
genug davon, oder fchon zuwiel? (Der 
Schreiber meint wohl die Gegner der Wd- 
ventisten, wenn er von Unduldiamkfeit und 
Serrihhucht Tpricht, und wir glauben, daß 
dieie beiden Untiuaenden ich in der Tat bei 
denselben finden umd oft die Stelle wahrer 
PBeioronis um das Seil Irregehender ein- 
nehmen. Darum haben wir al NWicht- 
adventiiten uns zu prüfen bei unjerm lIr- 


teil iiber jene iowohl als iiber andere, die 


nicht mit ums derielben Meinung find. Den- 
noch wird, wer e3 mit feinem Chriitentum 
ernit meint, nicht Itillfchweigend vorüber 
gehen dürfen, wenn er andere einem Mb 
arımde zueilen fieht. Von Himmelstürzu 
chilteien Teinerjeit3 braucht deshalb Feine 
Rede zu fein, wenn er auf die unaısbleib 
fichen Folgen des Liuaufes in einer verfehrten 
Richtung aufmerfiam madt. Da übrigens 
die Adventiiten allen den Simmel abipre 
chen, die nicht mit ihnen den jüdtichen Sab 
bat feiern Itatt des Sonntags, dürfte dem 
Schreiber nicht unbefannt jein. ED.) 

E3 waren an 400 bis 500 Ncres To 
maten in unferm Tal gepflanzt. E83 wurde 
auch ein gro®es Padingbaus gebaut. Eini 
we haben auch ganz gut gemacht, aber um 
Seld zu machen, dazu Fam der Frost etwa 
zu früb. Ich habe in den finf Sab- 
ren die ich Hier bin überhaupt nod) nicht 
jo anhaltend Nashtfröfte geiehen wie diejes 
Schr. E83 follen jogar jdıon Zitronen und 
Mpfelfinen gelitten haben. Ein paar Näd: 
te wurde Schon ganz gewaltig in den Obit 
warten geräihert, und das meint, dab e8 
ichon 28 Grad iiber Null war, was wir 
eigentlich erit im Namtar erwarten. Oft 
bleibt e8 aber au; dann aus, 

lleberall wird sehr für Weihnatten zu 
bereitet. Nieder tut jein Möalicites, die 


Käufer ımıf feine Ware aufnrerfiam zu ma 
chen mit großen Anzeigen, Musitellen in den 
enftern, Ausfleiden wie Santa Clmts u. 





WMennonitifche Rundfejan 


j.ıw. Auch die Kirchen bereiten Weihnadts- 
bäume nebit Zubehör vor — hoffentlich im 

rechten Sinne. 
Allen glüdliches 
Gerzlich grühend, 
». S -Bartentin. 


Kanjas. 
Snman, Sanias, den 26. Dezember. 
Worter Editor! Das Wetter tit beränder- 
Ih, einen Taq Ichön umd den andern mie- 
der falt. Wir hatten jogar in der vergan- 
genen Nadıt einen itarfen Regen mit Gewit- 
ter, und heute ft ein aanz angenehmer, 
schöner Tag. Die Erde iit jett fchön naß. 
; it dem Serrn ein Bleines, alles fchön zu 
erfriffen. Und fo tt es auch im geiftlichen 
Leben. Wenn die Chriitenheit Jucht, dem 
Seren bo n ganzem Serzen zu leben in recht- 
‘baftener Gerechtigkeit und Heiligkeit, dann 
öffnet er die Simmelsteniter und wir be- 
fommen Ströme des Segens. Das ha 
ben wir auch wieder veripürt in den vergan 
genen Tagen, wo die lieben Rinder die jchö 
nen Wiiniche dargebracht, und des Heilan- 
des Lob geiungen worden it mit dem Mus 
drud: „esriede auf Erden, und den Den- 
ichien ein MWohlgeiallen.” OD dab wir alle 
dantit einverflande n wären als Christen 
un N) > oriede en in ihm aofunden bötten durd) 
eine Erlöi ung und dak wir immer mehr 
ein MRohllgeiallen an ibm befommen, je- 
mehr hoir Gottes Wort lejen umd uns darin 
vertieien! Wir fönmen auch wieder Tagen: 
Bis Hieher bat er uns gebradit, hat uns fo 
frei geführet. Hat uns bewahrt vor Arieg 
, Streit und much vor fo cin großes Leid, 
das viele hart getroffen. Wir wollen ihm 
recht danktbar jein und umire Herzen ganz 
Ihm weih'n, Mit Liobe Fremd’ und Einig- 
feit zur Nädsitenliebe jein bereit, daß uns 
der Serr fanı fegnen auch im fommmenden 
Schr, ci N wir e3 erleben 
Kir iind alle Gott jei Dank aefund, au- 
ber u es: lieben Mutter, die Tich wicht 
auf's beite Not. Sie ihlat eine wohe Stirn. 
Softentlich wird c$ bald beiler. 
Weil Me Nundkbau immer ein treuer 
ote und uns immter ein liebes Blatt und 
auf jeines Vohmes wert it, jende ich ihm 
id jeine Si nung auf ein weiteres Jahr. 
Danfe! &.) 


Neujahr winichend und 





R,S. Schröder. 


Midyigan. 

Somind, Mihiman, den 25. Dezem 
ber Druderperional 
und 2eier der Tiaben Rundihan, die Gnade 
ınsors Seren Nefu Shrifti jei euch zum mei 


MWerter Pr. Wiens, 


en Sabre gewiinfcht! Ich bin mit dem Be 
richte Einichielen im Sommer jehr hinter 
Ktellin, hoftentlidy Fönmen wir im Winter 

Der etwas nadlholen. Nod; haben wir 
je-r ertröglidies Winterwetter. Auf’3 Fal 
tee war es mo ruır 4 Grad unter Null. 
°5 [toat jo bei vier Zoll Stmee, und weil 
er rc fo viel Wind Hit wie im Weiten, fo 
t gut Sitlitten zu fahren. Pei Tame geht 
9 Halt immer bis 20 Grad über Null, 
Sonne Idıeint, gebt da3 Rich 


ar) 


I 

N d wem Yig 
f 
#) 


sh redit gerne mıf die Weide, Das Blaı- 
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gras ijt unter dem Schmee grün. Das Vieh 
liecft die Naie in den Schnee und friit das 
grime Gras. Das wird wohl mandem Le- 
‘er fonriich vorfommen, aber uns nicht, denn 
wir find es gewohnt aus dem Weiten, daf 
jich das Tieh jelbit Hilft, wenn es Ieb.n will. 
Natürlich; füttern wir das Vieh machts und 
an Äirmifchen Tagen mit SKleejeu und 
Stroh. Sturm nennen e8 die Leute bier, 
wenn e3 jdhneit oder vegnet. 


Wir hatten einen jehr trodenen Som- 
mer. Die Beitungen fehreiben, day dies 
der trocenfte in der Zeitrechnung war. 
Mas ums dies Rahr gebracht, wilfen wir, 
was das nächte bringen wird, ft ung ver- 
borgen. Der bimmiliiche Water, der durd 
Yefum Ohriitum auch unfer Vater geiwor-’ 
den tt, dem iit alles bwußt; er weit; anıch, 
was zu unserm Velten dient. So Hliden 
wir auf ihn, der audy unter Friede ilt, froh 
im die Zunft. Die Ernte war infolge der 
Diürre mr ichmach. Roggen malb es von 10 
pi8 15 Purschel vom Mere, Weizen auch To, 
mit Musnabme auch bi8 20 Paricbel tom 
Were. Safer ab etwas beifer, je nadhdem 
das Land zubereitet war. Einige Felder 
Safer wurden auch aar ey aeerntet. Mlee- 
jamen gab von 2 bis fünf Buhl. So it 
doch Fchöne Einnahme. Seu . es auf ein- 
gefäten Feldern jehr viel. Das Land, wel- 
des ganz in Waugras iibergonangen, be- 
zahlte nicht das Schneiden. Das Obit war 
recht jchön, aber die Mepfel wurden doch 
nicht ganz fo groß als in nalen Jahren, 
chmecten doch aber gut. Lind weil viele 
&ärten von ipäten Nachtfröiten im Früh- 
ja'yr gelitten hatten, fonnten wir unjere gut 
verfaurfen. Wir woimen bier in den Ber- 
gen, vo es im Winter mict jo fallt und im 
Sommer nicht jo heiß tit, ala auf dem ebe- 
ron Lande. Wuch der ioite umd frühe 
Frojt Icadet uns neck fo oft. Die meiite 
Einnahme fommt bier von Vichy und Scha- 
fen. Ein Bichlfauimann bat ifber $7,000 
hier bei Coming für Vieh verausgabt, und 
es haben erg ihm noch zwei Aaufleute 
viel Vieh und Schafe gekauft. Wir hätten 
ioffen den Stationsagenten fragen, wire viel 
Goarbadungen Vich hier ausgeihidt worden 
iind. Hier it nod; viel Land für Farmerei 
und Vichzucht. Hollftentilich Fommen eimige 
tausend Ramilien aus Nußland herein, 
tmenm der Hirten erit vorüber ift, dab wir 
auch noch; mal Nachbarn bekommen: denn fo 
wie e8 jekt Hit, ft es zu einfam. Maldland 
beiiedeit fich hehr Tangjam. Wer im Weiten 
richt genug Land befommen han, mag ber- 
fommen. Bier fit nod) genug für irgend 
einen Nimmerfatten. 

Yım Xedifchen baben wir nichts zu Magen, 
me m es much teure Zeit it. In geiftlicher 
Beziehung geht es mur Ichmwach, Tind Ihier 
nur zwei Ramilien Deutide. Wir bauen 
uns fo mit c8 geht, haben jeden Sonntag 
Sonntagichule. Im Winter ift eg am ein- 
Samtiten. Kin Sommer befommen wir öf- 
ter Bernd; von engliichiprechenden Nach 
barn. Wir hoffen, der Herr wird uns deut- 
sche Geichwiiter herfülbhren. Mir haben ja 
+on in Colorado erfahren, dab e8 zu einer 
Zeit einfam war: ber e8 waren doc) einige 
Familien dort. Nun wir itehen in Gottes 
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Hand. Er hat uns hergeführt, um für ihn 
zu zeugen, und wir wollen es auch tum zu 
feines Namens Ehre. Die Sefctvilter, die 
rich dem Seidenlande geben, fünnen ja auch) 
nicht in großer Semeinkhait bleiben. Nur 
\ollten wir bier beffer Beiuch befommen, um 
mitzirhelfen mit Nat umd Tat. 

E3 geht Gier auch fo feinen gewohnten 
Sara. Die Kinder gehen zur Diitriftichule, 
halben auch eine qute Qahrerin. E83 gahen 
aber nur fechs Kinder zur Schule. Da 
können die Leier jehen, dab hier nicht genug 
Zeute wohnen. Die Lehrerin befommt aber 
doch 840.00 den Monat Gehalt. Nat dem 
Micdigangejeg müflen die Lehrer qute 
Schulbildung haben, ob jpärlich oder dicht 
befiedelt. Die Kinder befommen alle die- 
"elbe Bildung. 

Der große Damm bei Mio geht itarf jei- 
ner Vollendung entgogen, er hat auch Fchon 
iiber eine Million Dioollars gefojtet. Wenn 
die Rraftgejellichaft für jo viel Geld wird 
Taren bezahlen, follte unjere Tare billig 
werden. 

Brennholz Fahren und Vieh Beiorgen iit 
an der Tagedordnung. Nod zum Schlu) 
einen herzlichen Gruß der X Liebe. 

Cornelius Suderman. 





Vuburn, Michigan. Nücdblif und 
VBomvärts3-Schauen. Da wir min überge- 
gangen find aus dem alten ins neue Sabır, 
mollen swir zuerit einen Vli:f ins verflofiene 
Sayr tun. Sit alles zu unferer Zufrieden- 
Het und mac unjern Winfchen ausgefal 
fen? 93h glaube, bit den meiiten wohl 
nicht ; denn der Menfchen Winfche geßen bis 
ins Ungeeure. Nur der it zufrieden, der 
fi ganz und gar auf den Herrn verläßt 
und net dem Walmiften ausrwft: „Serr, 
Bu bift meine Zuflucht für umd für. 
pichen war im verfloffenen Jahr die Ernte 
ein Feklichlag, und in mie vielen andern 
Beziehungen it die Erfüllung unferer 
MRimicde nicht eingetroffen. nd wieviel 
Krankheit, Sorgen und PVetriibnis bat c8 
mitt in mandhen Samilien gegeben! In 
en fehrte der Tod ein ımd entriß den 
Menicen das Liebite. Diejes nun geht an 
unterm Geift vorüber und erinnert uns da 
ran, wie doc alles Nrdiike vergänglich iit. 
cd to mander hat ich folte jchöne Wäne 
Zunehtgenmadi umd im voraus gerechmet, 
e und avo er alles zufammenbringen wird, 
pie da fommt zu grote Näffe und dort zu 
ro”e Dürre, dem Dritten zeritörte Inmet 
tor jeine Ernte. Und fo wären unzählige 
sälle zu verzeichnen. Der weile Salomo 
Kat recht, wenn er jagt: E3 ilt alles eitel, 
was unter der Sonne ilt. 
Der Mpoitel Nafobus ja 
jtel Kapitel 4, 13—15 gench der ichen 
„Sguboriehen” ımd im 15. Verie, imo er die 
menjcilice Vergänglitteit schildert, zeiat 
solltet: „„Zo der Serr mill und wir leben. 
molfen wir dies oder das tun.” Wie hat’s 
im alten Vaterfande im verfloflenmen Sahır 
ausgdiehen: Plutvernie"en olfme Ende, 
Sammer, Not und Elend in allen Eden. 
Keine der itreitenden Mächte will mad'geben. 
Wieviel inbrimitiwes Ilehen it von GHläubi 
gen emporgeitiogen, und ®ebete wurden 
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»t im feiner Epi 
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dargebracit, da Gott dem Blutvergiehen 
itewern möchte. Aber wire e8 Tıheint fanden 
e möcht Erhörung; denn die Friedensan- 
träge vonfeiten Deutichlands werden mi>- 
trımmisch anligenommen. O de8 Herrn Zorn 
it entbrannt über alle Völker. Sie find 
von feinen Wegen und Geboten . gavide 
Würden iih alle Völfer beugen md Buhe 


tum, ihr Fehlen erfennen und um VBarmiber- 
sigfeit fleben, — fie würden Erhörung 
finden. 


Arch in unserm Lande jahe es betrilbend 
ans, md roh And wir im Unfistern, ob 
nicht auch bier Unruhen muı&breden fönnen. 
Schon die Teuerung der Vebentmittel wirft 
in allen Mlaften beumruligend. Wir find 
in allem im lingewiffen:; aber alles ift in 
des Seren Sand, ohne feinen Willen fällt 
niemandem ein Saar vom Haypte. So 
mnlfen wir alles ihm iülberlaffen, er führt 
fein Regiment nach fetnem MWohlgetalfen. 

Da wir mın ins neue Nahr binitberge- 
iehritten ind, was fit nun unfere erite 
Mit? Sollen wir uns binfeten und auf’8 
nee Pläne machen? Als Hlänbine follen 
spir dies nicht unsere orite Prhitt fein Tal- 
ten. Bil. 39, 5—7 Tegt ums der Plalmiit vo 
recht ana Herz, ma3 ımfer Trachten fein 
folf: ‚„Mber Serr, Iehre doch mich, daß es ein 
Ende mit mir haben muß, umd mein 2eben 
ein Biel bat, md ich davon muß. 
meine Tage Find einer Sandbreit bei Dir, 
md mein Peben tt mie nichts bei dir. Wie 
var micht3 find afle Menlichen, die doch To 
jiher Teben. Sie achen daher wie ein 
Zichotten, und machen fieh viel weraebliche 
Irre: fte Sammeln und wiffen nicht, wer 
e8 einnehmen wird.” Da fehen wir, wo ım 
ier Plänemachen hingebt. Im 8. Berfe 
farrt’3, wohin wir um$ iwenden follen aut 
im newen Dahr: „Nun Serr, weh Toll ich 
mich trölten? ch hoffe auf dich!” Stier in 
Velen Worten feat all unfer Vorbiaben, der 
gänzlide Verla auf den unsern 
Spott. Im 90. Pialm Pers 17 heißt 8: 
„rd der Serr amlier Gott fer ums freundlich 
und fordere das Werf unferer Hände bei 
ın8; ja das Werf umnferer Hände mwolfe er 
Da haben wir frchern Halt in all 
‘nlerm Borhaben. Der Serr wolle allen 2e 
‘ern gaben, fe im neuen Naır allein 
die'en jichern Salt im Serrn erwählen. 

Palm 65, 11—12 Tejen wir: „Du trän 


Siehe, 


Herrn 
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tcmoeorn. 


dar 


“eit jeine Surden und feuchteit fein Ge 
viliigtes; mit Negen machit du es wweidh, und 
sogneft fein Gbewäds. Du fröneit das Iahr 
mit deinem Gut, und deine Fuhitapfen trie 
ien von Fett.” Sa fein Segen ımd Gnade 
an uns ft, was umlierer Hände Arbeit för 


dert. 

So wollen wir affe unfer Vertrauen md 
Inlisgen nur ganz und gar auf den Serrn 
jeten, auch im neuen Sahr famen: Serr, 
mid mein, jondern dein Wille geichet«. 
Lenfe und leite uns in allen deinen Wegen. 
Und wollen inmiglich bitten um Die Meis 
keit von oben, die Safobus im dritten Ra 
pitel und 17. Verie angibt und mot heute 
von unihäßbarem Wert tit. Die Weisheit 
aber von oben her fit auf’3 erjte feuich, dar 
nad friediam, gelinde, Tast fich Iagen, voll 
PVarmberzigfeit und guter Früchte, unpar- 
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teiifch, ohne Heuchelei. Wollen uns aud) in 
Seyuld Üben, wie fie der Mpoitel Kap. 5, 
Kr empfiehlt: So fetd mın geduld rg, Tie- 

Bri’der, bi8 auf die Zukunft des Herrn. 
Sie, ein Ackermann wartet auf die föitli- 
fe rutt der Erde, und it geduldig dar- 
iiber, 6i8 fie empfiahe den Friihregen und 
Spötregen. Seid ihr ud geduldig, und 
tärfet eure Serzen; denn die Zukunft des 
Serrn tit nabe. 

Sewohl, keine Zurfumift it nahe. Wir foll- 
ten uns nicht vom untüchtigen Knerbten ver- 
fifgren laffen, Die da fingen: Der Serr 
fommt nod; lange nit. Wenn er auch not 
nicht periönlich fommt, er fommt aber zu 
irkyendeiner Zeit, uns abzuholen aus diefem 
Nammertal. Darım Tajiet uns jtet3 bereit 
fett, damit er uns machend finde. Dieie ei- 
ne Zufunft it mir amd dir, lieber Lejer, 
iicher. Der Herr wolle denn im neuen 
Nahr mit uns fein und uns Parmherzigfeit 
miderfahren Iaffen; micht mit ım3 ins Ge- 
richt gehen, denn vor ihm Hit fein Deben- 
diger geredht. Der Herr jegne und behüte 
uns im neuen Nahr! 

Sohn Rawedl. 
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Need City, Michigan, den 19. De- 
zember. Wir haben bald wieder ein Jahr 
wehumd Diurchleben dürfen und follten un 
jerm himmlischen Tater danfen. Ich hoffe, 
daß er uns das fommende Nahr auch geiund 
ersolten wiw. 

Sch bin Tchon viele Nalyre ein Rundichan- 
[efer und will etwas fir fie Schreiben. Ich 
Kalbe gellejen, dal ein Bruder alaubt, Gott 
bruruiche den Pdrteqg als eine Zurkitrute, die 
Menschen zu Strafen, fogar auf zwei Seiten. 
Damit Stimme ich mitt; th glambe nicht, 
dab Bott fo ein Morden haben will, jo glau- 
Se th auch nicht, day Gott Hilft, Witwen 
uerd Wailen zu machen, die fo unichuldia 
[ciden müflen. Gott fann die Menschen 
auf eine andere Art itrafen mit Pranfihei 
lleberickwennmmng, Dürre und Sturm. 
Ind wenn Gott feine Sand im Siriege hät 
nur einer Seite helfen, die 
wird bald geichlagen fein. 
a8 Tejtament Teje, finde ich, da’; 
it mefommen und bat Frieden ge- 
bratt und gelehrt mie die Menfchen Tich um 


jo fann er 
andere Seite 
ın ich d 
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eig cr lieben folfen, Gutes hun und 
[er Unrecht Teiden als Unrecht # um. . Mein 
off Koll nicht Ariegen lernen. Da wird ge 
icrgt, 08 fol Arieg fein, ode das Ende 
fommt. ch fage: Nein! Bott hat im vor 
ons aamuht, dah die Menichen nicht im 
reicden bleiben werden. Die IUlngerehtig 
fe't bat iiberhand genommen. 3 iit des 
Teufels Werf, Arieg zu führen. (Das iit & 
in: Die Melt ilt böfe und Friegt fıch 
Idlbit zur Sitrafe. Gott aber Täht die Bü 
| nicht ganz frei, jondern verhindert fo 

[ die Menfkhen al® mich Satan meiter 


sır mehen als er zulalien will. Man glaube 
od) wicht, dab Eott dem Vöien machtlos ge 
zenitberitobt, und Satan tun fonn, was er 
pn N 4 ao f nf a [ &n bö’er (4 + 
mill. Serus erlaubte einmal den bo'en Sei 
jtern in die Sime zu fahren, aber jonit Ie- 
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jen wir nicht, dab er Niücficht nahm auf 
ir Schreien und Toben; fie mujten ihm 
gejorden. Ed.) 
Tas Weiter iit rebt winterlid. 
Wilhelm Dreider. 





Miflonri. 


Glinton, Mo. den 27. Dezember. 
Da »diejes alte Jahr in einigen Tagen 
jchliet, werde ich noch einiges von hier be- 
ribten. Zum Weihnadhtsteit hatte jich hier 
eine nette Anzahl Bejucher eingefunden. 
Der erite war wohl Prediger Roth von St. 
Lomis, Mo. Er hielt einige jehr wichtige 
und belehrende Vorträge am letten Don- 
nerstag und Freitagabend. Sein Schwa- 
ger Seibold von Harvey, N. Dafota, war 
zur felben Zeit au) bier. Der erzählte ung, 
dal dort das Mädchenheim vor zwei Wo- 
dien jo um Mitternacht abgebrannt jei. Wie 
ich veritand it Da ein Sinaben- und ein 
Mädcenbeim der afademiichen Hochjchule 
mit etwa 110 Schülern. Den Mädchen 
jind alle igre Sabjeligfeiten verbrannt nebit 
einige PBianos und Orgeln, Riten und Ep- 
waren. Das Feuer joll im Stellerraum ent- 
jtanden fein. Was für einen Schaden rid)- 
tet jolc ein Feuer doh an, wenn es midht in 
Schranben gehalten werden fann. 

Prediger Ben. Miller von Brooflin, N. 
Y., fam Freitag nadyt. Der hat much jehr 
ernit geiprocdhen zu einer großen Yubhörer- 
ihr am folgenden Tage am Vor- und 
Nackmittage und no anı Sonntagabend. 
Der Kinder Israel Bedrängnille in Eayp- 
ten, am Roten Meer, ihre wunderbare Er- 
rettung und triumphterender Gejang tour 
Den uns jo Iabhaft vor die Serle geführt. 
Das Volf Gottes in diejer letten Zeit wird, 
ehe Jelus als Erretter fomntt, ähnlidhe Er- 
fahrungen maden. Sonntagabend verhan- 
Deite er mit-uns die Weihnachtsgeichichte. 
&s hörte fich recht Ichön an. Nachher ver- 
iammelten wir uns alle im Ehfjaal des Se 
minarsd. Dort wurden die von den-Mii 
fionsgeidwiitern verfertigien Saden an 
den Meiilbiebenden verkauft. Der Erlös 
dafiir geht für die Million. Nachher our 
den viele verichiedene Gaben verteilt. Wie 
es mir vorfam, wurde niemand überiehen. 
Die Jungen waren alle fröhlich, ob all die 
Alten auch, kann ich micht beitimmt jagen. 

Von Hitcheof, Dflahoma waren die Ge- 
Schweitern A. 3. Botjche und Jacob Lö 
weniche auf Veluch. Geitern fuhren fie 
heim. Sonntag zu Mittag waren fie und 
ihre zwei Söhne, unjere Salmine mit ih- 
rem lieben Manme und nod drei Studen 
tinnen unsere werten Sälte. Sie wurden 
mit einer fchönen Mahlzeit bedient. Bon 
Schattuf, DMaboma, find Geidw. D. D. 
Ehrlich hier. Die fchauen jich jo etwas 
berum, ob fie eitvas Pajjendes finden fün 
ten, um bier zu wohmen und ihre Rinder 
zur Schule zu ichiefen. Dann find noch ei 
nige Frauen von Colorado und Kanfas bier 
ich Fann aber ihre Namen nicht angeben. 

Nun noch, was unjere Pauline von Bra- 
jilien Ächreibt: Nädjiten Sabbat wird in 
Santo Amaros eine Sabdatidnıl-Ronven- 
tion gehalten, wohl von vier Gemeinden. 
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Von bier, von der Schule, wird wohl aud) 
fait alles hingehen. Es ilt intereflant, wenn 
wir von hier mal alle ausgehen. Die Viäd- 
chen jeten jih gewühnlidy alle auf einen 
großen Wagen und fahren. Wenn der Weg 
Ihrecht ijt, werden vier Ejel vorgejpannt. 
Die Anaben laufen zu Yu nebenher. So 
fuhren wir legten Donnerstag jchon frilh 
morgens los. E83 war ein jahr angenehmer 
Tag, und jo waren alle recht Iwitig. Im 
Santo Mmaro beitiegen wir die Streetcar 
und fuhren nach Sao Paulo und von da 
ach einem Vorort von Sao Baulo, wojelbit 
wir ums ein Miwjeum amiahen. Wir jahen 
allerlei brafilianiihe Tiere vom Fleinen 
Käfer bis zu Neben und Kamelen. Aber 
alles war ausgejtopft. ch fand die ver- 
schiedenen bunten Vögel und Schmetterlin- 
ge sehr jchön. Ihr mühtet mal durd ein 
Prurieum geben, da gibt e8 jo vieles zu je- 
ben, dab man nicht alles nennen und be- 
ichreiben fann. Als es Mittag war, jegten 
wir uns alle in einem jchönen PBarf neben 
dem Miieum hin und aßen unjern Smbih. 
Zum Schlut gab e8 Erdbeeren foviel ein 
jader ejfen wollte. Wir waren vielleicht jo 
50 Berlonen und aben für jehs Dollar Erd- 
beeven. Es war das eritemal, dab wir uns 
in Brafilien an Erdibeeren jattgegeilen ha 
ben. Nadidem wir ums in dem Mujeum 
alles angeieben hatten, ging die ganze Ge- 
sellichait nad) einem andern Vorort Sao 
Paulos, wo Füih en Schlangeninititut be 
ndet. Da kann man wohl allerlei Schlan 
gen, Die 8 in Vrafilien gibt, jehen. Ein 
jeder, der lebendige Schlangen fängt, fann 
ite da bin Schicken, und für jehs Schlan 
gen befommt er eine Flasche mit Medizin, 
Segengiit, wenn man von giftigen Schlan- 
gen gebijien wird. In dem Inftitut drüf 
fen fie den Schlangen das Gift aus und ver- 
wenden es, um ein Begengift zu machen. 
Die Schlangen, welche jie Dbefommen, wer 
den nicht gefüttert, jondern müfjen verhum 
sern. Die Riejenicdlangen von Amazonas 
[eben adıt Monate lang ohne Yutter. Der 
Doktor de3 NImitituts jagte, das in Bra 
iilien jägnlich 20,000 Leute von Schlangen 
gabiffen werden und fünftanjend daran ter 
ben. 

E38 mwiar nach elf Uhr machts, als wir nad)- 
banfe famen, und alle waren johr müde. 
Am nädsten Morgen konnten fie auch eine 
Stunde länger jchlafen als gawöhnlid und 
hatten feinen Unterricht. 

‚Den 29. Dezember. Wie icheint heute die 
Sonne fo Ireblic, und warm! Ahr. K. Both, 
der in Kanjas City lohnende Arbeit hat, 
war bier einige Tage auf Vejuch. Er jagt, 
dal er dort von $25.00 bis 830.00 die Wo 
de madbt. Bei heiter Schneiders hat’s 
fette Nadjt ein Söhndyen gegeben. € iit 
das Eritgeborne. 

Sacob Thomas. 


Mebrasfa. 


Saftings, Nebrasfa, den 11. Dezem- 
ber. Die feline Gemeinschaft mit Gott. 
Adam und Eva und ihre Fall. Werte Rımd- 
ihau! Ich wüniche dem Editor und den 1. 
Leiern den jeligen Gottesfrieden zum ab- 
resichluß. 
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Die eriten Eltern Adam und Eva jchuf 
der Herr zu einem göttlichen und jeligen 
Leben. Er jchenfte ihnen das größte Vor- 
rebt, mit Im im Garten Eden Gemein- 
ichaft zu pflegen und in einem jeligen Um- 
gang mit ihm zu jtehen. Gewib wird joldjes 
ihmen zur großen Freude gedient und fie zur 
Dantbarkeit geführt haben, jo innig ver- 
bunden zu fein mit ihrem Gott. Doch die- 
jer jelige Umgang mag nur von furzer 
Dover geweien fein. Satan fonnte e&8 nicht 
ertragen, diejen jeligen Zujtand. Er ver- 
juchte, fie zu verführen, und endlich gelang 
es ihm, fie abfällig von dem lebendigen 
Sott zu machen und in die Sünde zu ftür- 
zen, da fie von der verbotenen Frucht aben. 
Dur) Dieien Fall verloren jie die Gemein- 
ichaft amd die Gegenwart Gottes, was ih- 
nen viele fchimere Stunden gebradit haben 
mag, als fie des Pardiejes verlujtig mwur- 
den und fie fich reumütig. gewiß, zurüd- 
geiehnt Haben nad) dem feligen Umgang 
mit Gott. Doc; diejes wurde ihnen nicht 
mehr geitattet, fie mußten jich dann in ihre 
traurige Bage fchicken, getrennt von dem 
ibönen Baradies und Gott zu fein. Wie e8 
iften, verfchiwanden auch die göttlichen Ge- 
Ile bei ihnen nad) umd nad, und das 
göttliche Leben hörte fi aänzlich auf, jo 
daß fie auf ihre Nacjfommenfichaft feinen 
göttlihen Einfluß ausüben fonnten. Sie 
Hätten jagen Hönnen, dab fie mit dem 
Serrn früber in ®emeinichaft geitanden 
Saben und felige Zeiten genoflen hätten; 
aber durch Ingehorfam und Siümde feien 
jie dieies Vorrehts verluftig getvorden. Ge- 
wih jchämten fte fich joldhen Befenntnifles 

jie blieben ftumm. Durdy alle Strafe 
wurden fie nicht gebeilert, jondern e8 ging 
immer tiefer in die Siinde hinein, jo daß 
ite Ichlieh lich dem Götendienit anheimfie- 
len mit all ihrer Nadjfommensdait. 


Tod; der Tiebe Gott arbeitete durch den 
Keiit Gottes weiter an den Menfchenfindern 
und Itrafte die Siimde, aber fie fühlten es 
nicht und blidben ungehorjam und wider- 
tanden dem Serrn, bis zuleßt die Ge- 
did Gottes erichöpft war umd er jagen 
muhte: Die Menfchen wollen jid) von mei- 
nem Geift nicht mehr trafen Taffen. Sch 
will fie vertilgen von der Ede. Dem das 
Ditten und Tradjten des menlchlichen Ser- 
zens At böfe von Jugend auf. Ich will ih- 
wen Friit jchenten 120 Jahre. Dann will 
ich iiber die ganze Welt eine Sintflut fom- 
men laffen und fie verderben. 


Das war mun die fette Gmadenfriit zur 
PBube. Er jandte nod; durd den getreuen 
Noah diefe Warnungsbotichaft an das Volk. 
Noah predigte nicht mur, fondern hatte aud) 
aleich den Veichl, eine Arche oder Schiff zu 
bauen, weld;es er im Glauben unternahm, 
und Ibezeugte e8 den Leuten auch bildlich, 
dat joldhes aucd auf Whrheit beruhe. Doch 
die Menicdyen glaubten es nicht und lebten 
in ihrem Stande muimwillig fort, ald ob 
fein Gott mod, Richter jei. Diefe Gnaden- 
friit verging aber redyt bald und das En- 
dE der Smadenfriit fam immer näher; aber 
die Menichen Tiehen fich nicht überzeugen 
von Didier Wahrheit, fie blieben gottlos, 
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und nicht eine Befehrung fand jtatt in die- 
jen vielen Jahren. Als aber nun die Zeit 
herbeigefommen war und die Arche fertig 
daitand, führte es die Hand Gottes, dai alle 
Tiere u. Vögel, die dazu bejtimmt waren, 
gingen in diejen Kajten. Auch, Noah und 
jeine YSamilie fanden Gnade bei Gott und 
wurden gerettet. Der Herr jchlo dann die 
Tür jelber zu, die Wajlerflut fam, und 
dann gab e$ feine Gmadenzeit mehr für die 
gotilojen Menjchen auf Erden, und alles, 
was ji; außerhalb der Ardye befand, fam 
in diejen Zeiten um. 

Alio wird auc fein die Zukunft des 
Herrn Jeju nad) Matth. 24, 37—39. Die 
Menjchen werden gottlos fein, nicht glauben 
noch FSrömmigfeit erzeigen, jondern gottlos 
in den Tag hinein leben und micht achten 
der Gerichtsitrafe Gottes, die im Kommen 
dit. Obwohl das Evangelium in aller Welt 
gepredigt wird, wird es ohne Erfolg blei- 
ben und feine wahre Predigt wird jtatt- 
finden, denn das menschliche Herz it ver- 
stockt und hört wicht, wern Sejus es lodt. 
Dann wird nad) Matth. 25, 10 jomwie Luf. 
13, 25 die Gmadentür für die Menfchen ge 
ichlofien werden umd feine Rettung mehr 
vorhanden jein twie zu der Zeit Noah. Nur 
die wahrhaft Gläubigen des Herrn werden 
wartend jtehen und eilen zu der Zufunft 
des Seren Seju, wenn er fommen wird in 
jener Herrlichkeit. Dann werden jie mit 
Schu eingehen in die Tore der Crvigfeit und 
bei ihm jein allezeit. Und alle Menicen, 
die fi) Dem Herrn nicht ergeben haben in 
Didier Gnadenzeit, werden in den Feuer- 
fluten umfommen. 


Dod; gottlob! die Gmadenfonne jcheint 
noch) in die dunkle Welt hinein umd in diefer 
legten Gnadenzeit Eönnen fid; die Menjchen 
nody zu dem lebendigen Gott befehren und 
jelig werden. Wie lange uns der liebe 
Heiland nod) in Geduld trägt und verzieht 
mit feinem Kommen, das tit eine Frage, ge- 
wi it die Zukunft des Herrn Ieju nahe 
und die Endzeit vor unferer Tür, denn alle 
Seichen deuten darauf hin, dal dieie Welt 
ihrem Untergang entgegengebt. Denn die 
Zeit ft furz, und die Welt am Sturz. Wie 
jollten nicht die wahrhaft Gläubigen die 
Sand an des Seren Werf legen und ge- 
meinfam vorangehen in diejer Arbeit der 
Errettung der Menichenfeelen, um die Ieß- 
ten Garben einzuliammeln. Bald wird un- 
jer Serr Nejus erjcheinen vei den Seinen 
auf Erden. Dann wird der Friede Gottes 
vollftommen auf der neuen Erde fein, und er 
wird von feiner Brautgemernde verherrlicht 
werden. Alsdann wird feine Belfehrung 
mehr jtattfinden, wie e8 viele alauben, dat; 
dann erit die goldene Zeit der Juden an- 
bricht in diefem Friedensreih und fie Fich 
befehren fünnen. Nad; meiner Wleberzeu 
aumg ft es eine falfche Idee. Neius fam mur 
einmal auf die Erde ala Erlöjer ımd Se- 
Eamadter der Welt und war ein vollfom- 
menes Opfer auf Golgatha für die Siinden 
der Welt, much) für die Kurden. Wesyalb fün 
nen fie Nich micht auch heute befehren? Das 
zweite Kommen des Herrn ihliert die End- 
zeit in fich, nicht den Anfang vom Ende, 
fondern das Ende jelbit. Wir lafien dar- 
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über unjere Bibel reden, die danülber die 
richtige Antwort liefert. Viatty. 25, 3i— 
33; Dlatty. 13, 44—43; 1 Stor. 15, 52; 
1 Sgejj. 4, 16.17, Damm fonmt das legte 
Gericht, Eu. oh. 5, 24—2Y; Dan. 7, 10; 
2 petri 3, 7—Y; Sub. 1,15. So jehen wir 
yier jein Kommen und jeine Geridyte und 
va dort teine Önadenfrijt oder Sudenbe- 
teyrungen jtattjinden werden. Sie hatten 
die Beiogendeit, als Jejus jeine Wijjion 
bei ühnen auf Erden anfing. Wuch in die- 
jer legten ‚Zeit yat man eine große Suden- 
mmijjion und viele werden zu Gott ibefeyrt 
und viel fommen zu der Erkenntnis, dab 
Jeius aud) ihr Herland und Seligmacher 
geworden tt. it das heute nicht Yinvei- 
end jür fie? Soll fid) Jejus nody einmal 
treugzigen lajjen von den Juden? Yür jie ge- 
wib nicht. 

Die Hrage ijt nun, welde dort befehri 
werden jollen. Die lange entilafen und in 
Gräbern ruhen, die oben angefithrt jind in 
Johannes, die in ihrem Leben Gutes ge- 
tan haben, die jtehen auf zum ewigen Xe- 
ben, die Bottlojen zum &ericdj®, Die bei der 
ZJultunft Webergebliebenen jınd die Befehr- 
ten, jomtit it Yier feine Ihede von einer witj- 
jion, die Jejus dort nochmals anfangen joll. 
zo werden alle Vienjcyen, die unerlojt jter- 
ben, dem ewigen Love anheimpallen und 
der Herr wird jagen miüljen: Weicyet von 
mur, ihr Webeltater, id) yave eud) nod) nie 
erlannt. LUmd jie werden eingehen in die 
ewige Bein, aber die Berechten in das eii- 
ge xeben. Yiöge der lieve Yerland in Sna- 
den mit uns jein, daß wir zu jeiner Ehre 
jet treu erfunden werden und uns recht 
vowwereiten tonnen auf jein Kommen, jowie 
and) auf das jroge Weiynawtsfeit, wo e- 
Jus uns gejdentet wurde umd Srieden ge- 
viaät, dab wir jeine erlöjten Gottestinder 
je.n durjen. Dem Herren jeı Danf für allen 
zegen, den wır gemiepen durften in Diejem 
sayr. Wolle er uns glüdlicy Yinüberbrin- 
gun aus den alten ins neue Jahr! Das 
wunicht euer Yreund in Jeju, 

Sohn VBreym, ©. 


Sampton,Nebrasfa, den 21. Dezem- 
ber. Einen Gruß zwor! Sr legter Zeit 
yat der Herr ernit zu uns geredet, indem er 
zw aus unjerer Mitte nahm. Der erite, 
ver gerufen wurde, war ein Sohn von 
Sejdw. B. PB. Unrub, ein Knabe von fait 
jcchs Jahren. Er wurde wegen Bruch ope- 
tiert... Alles jchien gut gelungen zu jein; 
aber dann gejellte fih Lungenentzündung 
dazu, weld;e jenem Veben ein Ende made. 
Er wurde den 13. operiert, jlarb den 14. 
und wurde den 17. begraben. Der andere 
war der alte Br. Heinr. Güde, der jdjon et- 
file Jahre leidend war. Zulekt war er nod) 
drei Wochen jchwer franf. Er wirnichte jchon 
jeyr, anifgelöjt zu werden, ann daheim zu 
fein, Er mwurde den 19. \begraben. 

Die alten Geichiw. Heinrich Boty, Minne- 
fota, waren Teßte Woche unter und. Der 
Brider it tätig in der VBerfindigung des 
Wort3. Dieje Woche find fie bei den Ge 
“dwiitern in Eldorado. Bon da famen die 
PBriider mit Br. Voth zum Begräbnis. Er 
hielt eine gute Anfprache über „Sch bin ein 
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Sajt auf Erden.” Dächten wir immer da- 
ran, daß wir nur Gäjte hier auf Erden jind 
und hier feine bleibende Statt haben! 

sn leiter Zeit jind von Gier wieder etli- 
che nad; Zouiliana gefahren: Abr. Franz 
und Gattin und B.B. Wal und Gattin. 
Erjterer ijt jchon zurücd, legtere jollen den 
22. fommen. 

Sch will Lonifianna nicht verachten, denn 
ich bin dort nidyt befannt, aber eins möchte 
ich jagen: Die Landagenten jollten immer 


bei der Wahrheit bleiben, wenn fie eine Ge- 


gend „buhmen” wollen. Da leje id; von 
Sreund 3. 3. Penner in feiner KYorrejpon- 
denz vom jeLiten Dezember, dab John M. 
Wegier, jeine Kinder und Schwiegerfinder 
Dienstag nad) dem ‚Ächredlichen” Louifia- 
na ziehen. Heute ilt der 21. und 3. M. 
Regter und alle jeine Schiwiegerfinder woh- 
nen woch wmuhig bei Senderjon, Nebr., nur 
jein Sohn Sohn, der Tängere Zeit im Süden 
war, jind dorthin gezogen. So eine lUn- 
wahrheit jollte man nicht ichreiben, um eine 
Gegend zu „bubhmen”. Oder meint 3. 3. 
Penner dort irgend eimen Dienstag in der 
fernen Yufunft? 

Tas Wetter war in legter Zeit ziemlich 
frlt umd jhirmish. Heute morgen war e8 
beinahe 24 Grad R. kalt. Allen Fröhliche 
Weihnadbten und ein geiegnetes Jahr wiin- 
ichend, bin ich, 

3:93. Wiens. 


Yenderjon, Nebrasfa, den 26. De- 
zember. Werte Rundichau! Da idy zu Weid- 
nachten nacıhanje fam, um nun einmal aus 
dem Siel zu jein, werde ich bis nad) Neu- 
jahr zubhaufe jein. Man fühlt jich recht ge- 
mitlich, etliche Tage mit den Seinen da- 
beim zu fein, 

sm Rüdblid auf das Jahr 1916, wel- 
ches bald für immer von uns Abjcdjied 
nimmt, war 8 in unjerer Arbeit und An- 
tellumg ein reiches Jahr. Was wir in un- 
jerm Emmugrations-Department Reichtum 
yeißen, ilt, daß wir vielen fleihigen Yand- 
juchern, die hwegen geringer Mittel und ho- 
Jen Yandpreilen in den Altern Staaten nicht 
iyr eigen Yand haben konnten — zu eige- 
nem Deim und Yand an unjerer Bahn in 
Viontana verhelfen haben fünnen. E3 find 
unter Dielen ud) viel Menmoniten. Monta- 
na hat in den legten jechs Jahren einen rie- 
figen Yortichritt gemadjt auf dem Gebiet 
der Agrifultur (Aderbau). Während der 
legten jechs Jahre ind in Montana 29 Mil- 
lionen Ncres Land befiedelt mworden. Auch 
dem „Saufübel”, den Saloons wird ein 
Ende gemadt. Auch Montana tritt in die 
Neihen der Staaten als ein Prohibitions- 
Temperenz Staat umd dies wird eine gro- 
le Ummvälzung und Nuten für die Zukunft 
Montanas fein. 

Das nene Jahr 1917 hat alle Anzeichen, 
ein jehr drodes Nahr für uns zu fein. Alle 
Anzeichen deuten auf eine jehr große Ein- 
wanderung in Montana. Es laufen viele 
Briefe ein, Anfragen wegen Zandgelegen- 
beiten in Montana von Mennoniten aus 
verichtedenen Staaten und da die Rund 
ichau wohl die meiiten Mennoniten tö- 
dhentlich befucht, jo möchte ich eine Sinmei- 
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jung durh) die Spallten derielben folgen 
lafien. 


Wit dem freien Seimitättelande in Mon- 
tana ijt 08 gamweien. Ebenjo faft mit dem 
Lande der Fort Pet Indian Refervation, 
wo wir nördlich von Wolf Point und DO8- 
iwogo eine grobe Mennonitenanliiedlung ba- 
ben, Das beite Land für $6.00 per Vcre iit 
alles genommen. Nun it dort noch Land 
anichliehend, und aud; wieder in der Men- 
noniten Anfiedlung für $2.50 bis 3.00 per 
Mere. Dies Land ijt nicht fo eben, al3 das 
56.00 den Ncre Land, weldyes wieder durdh- 
brodıen von Nawienen. Doh fann man 
fih aud) aus diefem noc gutes Farmland 
ausfuchen. 


Dann wieder, wie immer, find unter jol- 
hen neuen Anitedlern nicht alles Farmer. 
Ginige von ihnen haben zu wenig Mittel, 
anderen tit eva pajfiert, was iften Blan 
vernichtet, und jehen jid; gezwungen, aufzu- 
geben und verfauten aus. Dies find in der 
Negel Amerifaner. 3. B. jidli an mein 
Lomd angrenzend find 160 Acres $3.00 den 
Ncre Yand. Diejes nahm ein Witwer von 
Shicago. Moitet $180.00 für 160 Acres. 
Es ijt jehr gutes Land, mul in fünf Iad- 
ren ausgezahlt werden. Seine Sinfen nod) 
Taren. Nun bat Diefer Mann ein nettes 
Haus auf dem Lande gebaut, jchon etwas 
Aieie brechen laffen und auch Ichon etwas 
umfenzt. Er war aber nod mie auf einer 
Narm, veriteht gar nidjt3 von der Yarme- 
rei, möchte wieder zurüd nad) Chicago, 1o 
feine Angehörigen wohnen und bietet jein 
Anrecht auf die 160 Neres aus für $600.00 
Die Zahlung für dieies Land an die Re 
gierung, $480.00 mu der Räufer über- 
nehmen. Somit wären e8 $1080.00 für 
dieie 160 Acre Farm oder $6.75 für den 
Acre. Ob diefe noch zu haben wit, weiß ich 
nicht, erwähne didjes mur als ein Beripiel 
der (Selegenheiten, die dort nody find. 

Dann find wieder Stücde auszufaufen 
von 320 Meres für $6.00 den Mder Land 
unter dem Seimltättegeieb, macht $1920.00 
fiir dieje 320 Acres. Dies muß man fid) 
iibernehmen, der Regierung auszuzahlen in 
fiinf Jahren, eine Zahlung das Jahr, feine 
Sinfen nod; Zandtaren. Nun Boitet ein jol- 
des Reht von 8600,00 bis $800,00 ertra. 
Das würde dann den Preis diejer 320 Ac- 
res auf eva $2620.00 bringen oder etwa 
58.20 den Mcre. Das wäre aljo nur etwa 
der halbe Preis deilen, was für das Ju- 
danerland „Indian Allotments” gezahlt 
wird. Und jelbit, wenn man nod) fir das 
Net auf das Band ertra bezahlt, wie oben 
ertvähnt, und wäre dies Zand direkt zu Fau- 
fen, nidyt unter dem Seimitättegejeg, dann 
wirde e8 ichnell vergriffen jein für $14.00 
bis $16.00 per Ncre. Man muB micht über- 
jchen, dab die Prerie diefes Landes $2.50, 
$3.00 bis $6.00 der Acre, welches die Re- 
gierung für diefes Vand verlangt, nicht der 
Wert diefes Bandes iit, fondern ift, was die 
Indiamer fiir Diefes Land befommen. Das 
Land, weldes man Direft von den India- 
nern faufen fann, ‚„Aindian Allotments”, 
foitet von $14.00 bis $16.00 den Mere. 
Das zeigt eben, was das Land wert it, un- 
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ver dem Seimjtättegejeg für $2.50 bis $6. 
per Uere zu nehmen. 

Da wir während der Wintermonate 
feine Xandjuc)er dortyin neymen, jo werden 
wir verjuchen, alle Gelegenheiten in der 
Vennonitenanjieölung bei Dswwego und 
Wolf Boint, Vlontana, ausfindig zu ma- 
dien, dab wir genauen Bejcheid darüber ge- 
ben fönnen für jolche, die nädyites Frühjahr 
dortyin wegen Yand fahren möchten. Es ijt 
jomit nod) eine gute Gelegenheit für mehr 
von umjern Mennoniten, id) in der Vienno- 
nitenanfiedlung vort anzufiedeln; Doc) 
glaube ich, dab dieje Gelegenheit im Yrüb- 
jahr wicht dange vorhalten wid. 

Prediger Jakob A. Wall, Wolf Point, 
Wontana, früher Mountain Zafe, Minnejo- 
ta jcweibt: „Wir haben uns 27 FZuder Heu 
gemadht, drei Zuljven Kornitalts, jehs Zubh- 
ren Koljlen und fünf Zubhren Holz von der 
Borcupine Ereef geholt zum Winter. Waj- 
jerfahren brauchen wir auch nicht mehr, lie- 
pen uns einen Brunnen ftoben, fünfzig Fuß 
tief, und wir find mit gewügend gutem Waj- 
jer verjorgt. Umiere Hinder A. 3. Wall 
haben einen Brunnen, 26 Zub tief, gegra- 
ben und huben auc) genügend gutes Waller. 
9. 8. Sanzens, Beter B. Janzens und Pe- 
ter 9. Umans haben ihre Schweine jchon 
geithlachtet. Im Geijtlichen find wir hier 
aud) tätig. Wir verjammeln uns jonntäg- 
li, Haben Sonntagichule und Predigt. 
An Dankfjagumgstag waren wir den ganzen 
Tag beifammen umd wurden gefegnet. Vor- 
mittag waren wir beichäftigt mit Danfen 
und Predigt Anhören, und am Nacdmitta- 
ge hatten wir umfere erjte Vereinsfigung. 
Aisch hier jegnete uns der Herr iiber Bitten 
und Veritehen. Das Haupthema war: „Wie 
jollen wir den Sonntag feiern?” 

Soldje Berichte find vecht erfreulich und 
zeigen, dab unjere Mennoniten, die jich dort 
erit feit dem lekten Frühjahr anfiedelten, 
es Fic) dort Ichon recht heimijch machen und 
unter den vielen Strapazen des Amliedelns 
nicht vergejien: „Eins ijt not, ady Serr, 
dies Eine!” 

Wer näsere Nusfumft zu haben wünscht, 
möchte an mich Schreiben. Auch Haben wir 
jet ein deutides Buch in Drut mit Be- 
ichreibungen der verkhiedenen Viennoniten- 
anitedlungen in Montana. Es enthält aud) 
Abbildingen von Yarmen der Viennoniten 
in diefen Anfidlungen in Montana, und 
tt recht intereffant. So bald fie fertig find, 
find fie bei uns umfonft zu haben. Schreibt 
eine Roilfarte an €. E. Veedy, ©. F. 4. 
Great Northern Raitvay, St. Paul. Oder 
man \chreibe an mich. Gebt eure Ndrefie 
an, und wir jchidben euch dies Busch umfonit. 

Editor umd allen Numdichaulefern ein 
alüliches Neujahr wünfichend und freund- 
fhit grüßend, 

S.3.8arm3. 





Oflahoma. 


Eollinsville, Oflaboma, den 21. 
Dezember: Friede zuvor! Schon eine lan- 
ge Weile fite ih am Tifch, um für die wer- 
te Rumdihau zu Ächreiben und fann zu fei- 
nem Anfang fommen. Weil e8 nicht einer- 
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lei it, was wir reden, jo ijt e8 auch micht 
einerlei, was hoir fchreiben. Doc wollen 
wir verjucdhen das beite zu tun. Nody ein 
poar Tage, dann it wieder Weihnachten, 
wozu auch jchon Vorbereitungen getroffen 
werden. Bier wurde bejdjioffen, am eriten 
Seiertage nadhmittag den Kindern die Gele- 
genheit zu geben, das Gelernte aufzufagen 
und dann Die Gejchenfe entgegen zu nab- 
ment. 

Heute, da ich dies Ächreibe, herrjcht eine 
jurdtbare Kälte, wwenigitens in umjerm 
Dane, denn das ilt fo undicht, dab der Falte 
Nordivind durdy alle Riten bläft. Mir 
irieren beim Schreiben die Hände und Füße. 
Van hält es am Tifch nicht Tange aus, jo 
mu; man zum Ofen und ji; wieder wär- 
men. Dieien Morgen hatten wir gefirore- 
nes Brot zu Frühjtüd,. Doc ijt e8 hier 
im Süden ein Glüd, dab das falte Wetter 
immer nicht lange anhält. Darum fön- 
nen wir Weihnachten wieder jhömes Wetter 
haben. Gegenwärtig haben wir viel Schnee, 
anf wie lange, Das at ja nicht zu willen. 

Nun ihr Lioben bei und ın Dallas, Ore- 
gon, wie oben erwähnt, ijt unjere Adrejle 
jebt Collinsoille und nicht Inola. Die Ur- 
jad;e uniers Umgiehens, denke ich, it eucd) 
mehr oder weniger befannt. Der Zaun, 
der dazwischen war, tit abgebrodyen, doc) 
das Beitehen it von unjerm Wandel und 
Handel ahbängig. Die legten beiden Brie- 
je dind uns von Inola nachgeichidt. Dan- 
te für diejelben! Num möchten wir weiter 
von eucd) hören, ob ihr auch gejonmen jeid, 
wach California zu geben und wie e8 eud) 
dort gefallen hat. 

Kun will ich nod, nad) California zu B. 
6. Dörfjens gehen. Wir haben deinen Be- 
richt, lieber Bruder, mit Interejje gelejen, 
nur mehr jo! Was du da jchreibit, daß &8 
auch in California gut it, eine gemijchte 
Sarmerei zu treiben, teifit Ger im Süden 
aucd zu. Wenn wir am Getreidebau aud) 
feithalten, fo iit e& dod) gut, wenn man ne- 
benbei ac die Viehzucht betreibt. Bejon- 
ders eine Mildyfarm gibt jchöne Einnahme. 
Sind aure Ninder audy, alle in Califormia? 
Bitte zu berichten! 

Nun nod) ein Wort an den I. Br. Wiens. 
Einliegend findeit du $2.25. Vitte nad) 
Newjayr der Rundichau nod da8 Evange- 
the Magazin beizufügen! (Das Geld er- 
halten und das Magazin wird jomwohl als 
auch die Nundicau geichieft werden. Dante! 
Ed!) Denfit du noch einmal an Rubland 


„und das ichöne Miemrif? (Denken ja, aber 


nicht mit dem Verlangen, wieder zunrüdzu- 

jichen. Ed.) Allen Veiern der Rundihau 

Gottes Sogen zum neuen Jahr twinjchend, 
B.B.Regier. 





Korn, DMlahoma, den 26. Dezember. 
2. Br. Wiens! ch will dir noch) etwas für 
die Rundichau mitgeben, weil wir in Sama- 
da Sejchmwilter und Freunde wohnen haben, 
welche am beiten durch die Rundfchan zu er- 
reichen jmd, weil wir ihre Adreflen midht 
twiiien. Da find bei Altona, Manitoba, 
Schwager Gerhard Wiebe bei feinen Pin- 


Bortjegung auf Seite 11. 
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Gditorielies. 





— ‚Sch Icbe aber ; doc) nicht ich, jondern 
Chriitus lebet in mir. Denn was id) jet le- 
be im Fleiich, das Tebe ich in dem Glauben 
des Sohnes Gottes, der mid geliobet hat, 
und fich jelbit für mich dargegeben.” Gal. 
2, 20. Wenn Ehriitus in einem Menichen 
Tebt, fo wird fein Leben aud dem Leben 
Chrifti ähnlich fein, und wir willen, wie 
rein und heilig er auf Erde gelebt hat, da 
jeine eifrigiten Yeinde und Kaurer ihm fei- 
ne Siinde beiveifen fonnten. 





— Die Wodze vor Weihnachten und jett 
nad) Neujahr Hat uns außergeavöhnlich viel 
Briefe eingebradt. Dieiec Dienstag jo- 
gar mehr als wir erwartet hatten. Da die 
meilten davon Erneuerung der Unterfchrift 
auf umiere Blätter enthalten, jo tönnen fi 
Die Leier einigermaßen voritellen, mit wel- 
den Gefühlen wir diejelben empfangen. 
Auch die reihlich einftommenden Korreipon- 
denzen iwerden mit Dank enigegengenom 
men. Der Serr vergelte Eud Eure freund- 
lie Mühe! 

— Hin und wieder werden bei Erneute: 
rung der Unterichrift auf die Rundidhau 
‚Brämien” beitellt, die auf umferer Prü- 
mienliite nicht verzeichnet find. Da müjlen 


wir darauf aufmerfiam maden, dab wir 


feine andern gaben fönnen, ımd bitten, daf; 
man fi an die Lite halten wolle. Einige 
beitellen auch Brämien diefer Art, jenden 
aber den vollen Betrag für diefe Gegen- 
tände, die meiitens in Büchern beitehen, 
Sn foldyem Falle enden wir das Gewinic- 
te gern, wenn hoir e8 haben, wenn c8 auch 
feine Prämie ft. 

— lnfer Mbreihfalender foitet in diefem 
Dabhr 50 Cents per Stüd, wie wir früher 
bereit3 an diefer Stelle befannt gemadt 
baben. Alio nicht 35, wie ın frühern Nab- 
ren, al8 das Papier no billiger war. Dat; 
toir jolhe Preiserhöhumg machen mußten, 
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bedauern wir fehr. Wer ein Gefchäft be- 
treibt und auf Kundichaft angeiwiejen ift, 
jucht befonders bei der heutigen Ronfurenz 
jeine PBreije herabbzirießen, um den Kunden 
eine Gefälligkeit zu hun und eine größere 
Kıumdicdaft zu gewinnen. Dasjelbe hätten 
wir auc) gern getan, wenn die VBerhält- 
nifie uns mit zum Gegenteil gesungen 
hätten. Der Familienfalender hat als Prä- 
mie feinen alten Preis ıbehalien, aber jein 
Verfaufspreis it von jehs Cent auf zehn 
eryöbt. Das find traurige Mitteilungen, 
die ein Editor ungern macht, wir fönnen 
aber nidyt anders. 





Dies ijt Jchon die Ziweite Nunimer im 
neuen Jahr, aber wir haben dod) erjt eben 
das alte Jahr verlafien und find in3 neue 
eingetreten. Biel Fragen find geftellt wor- 
den, deren Sinn war: „Wer von uns, die 
wir jett mod) in der Welt Ieben und arbei- 
ten, wird das neue Nahr erleben?” Alle 
nun, die wir ums jeßt wieder zuiammenfin- 
den, müfjen mit Dankbarkeit befennen: Der 
Serr hat uns Gmade gegeben ; wir jind nod) 
da umd erfahren wieder, dab jeime Giite 
alle Morgen neu tit, wie zu jener Zeit, als 
der Piallmift feine Lieder jchrieb. Wir wii- 
jen mm wicht, twie lange uns zu leben ver- 
gönnt fein wird; aber das braucht uns Tei- 
ne Sorge zu machen, find wir doch heute 
nocd) da, „Jheute” von dem 8 heißt: „So- 
fange es heute heilt.” Wir dürfen heute 
alle Gnade nehmen, deren wir bedürfen. 
Und iwer von uns noch nicht bereit it, dem 
Tode umd dem Riditer ins Angejicht zu 
fchauen, darf heute zum Gnadentron tre- 
ten in Neue und Buße und Gnade nehmen. 
Der Herr bietet Vergebung und Kindes- 
reht an. Und in Offenbarung beiht es: 
Wer da will, der nehme das Wajler des 
Lebens umfonit. 


Ueber unfere Bemerkungen über den 
Tod Nuflels, der befanntlish Tehrt, Dal; es 
feine Hölle mit avigen Qualen für die 
Sottlojen gibt, Gommen eine Anhänger im 
mer nocd nicht zur Ruhe. Einer meint, 
da wer mad) an der Lehre von der avigen 
Dual Feityalt, m mittelalterlicher Finiter- 
nis ilt, ein anderer fürchtet, daß wir aus 
Selbjtübergebung falich richten, ein dritter 
ichreibt jogar, dab wenn irgend jemand 
jein ganzes Veben dem Dienit des Herrn 
geweiht hat, jo hit es Ruffel geweien, und fo 
get es weiter. Wenn Ruffel, oder wie 
man ion gevähnlich nennt, Baltor Ruffel, 
toirflih din treuer aufrichtiger Chrijt war 
und das Evangelium von Nelu EChriito 
tem Evangelium gemäh aelehrt hat; wenn 
die Ichriftiwidrigen XVehren, die ntan ihm 
zufchreibt und die große Verbreitung in der 
Welt gefunden haben, nicht von ihm her- 
rühren, er auch nicht gavuht hat, daiz fie 
eriftieren und ihm zugeichridben werden: 
dann brauden fich jeine Anhänger um um- 
fere unmahgeblichen Bemerkungen nicht zu 
batriiben. Er wird dann einen großen Zohn 
empfangen von feinem Meifter, dem er fein 
Reben getveiht bat. it aber all das, wo 
von koir geiprocden haben und noch mehr 
dergleichen jein Werf, jo haben nicht wir 
itber ihn geurteilt, fondern fein eigen Werf. 
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Zudem bat uns feine Mufregung oder 
Selbitinberhebung zu den erwähnten Be- 
merfungen verleitet. Wir haben dort ein- 
face Tatfachen berichtet und in Berbindung 
damit auf das Lo8 des reichen Mannes an- 
geipielt. Wer jollte Selbititberhebung emp- 
finden, wenn feiner Ernfenntnis nad) ein an- 
derer ins awige Verderben sgeitürzt ift? 
Auch wenn derielbe abjichtlih die Augen 
vor dem Lichte gejchlofien hat, bleibt er tief 
zu bedauern. 





— ®Rir haben jeit einiger Zeit mehrere 


Aufträge erhalten, Geld nah Ruhland zu - 


fenden, welche wir auch ausgeführt Haben. 
Nachricht von dort, dab die Betneffenden 
das Geld erhalten haben, ilt bis heute Tei- 
der noch nicht eingetroffen. Darum ijt aber 
nicht gejagt, daß jie das Geld nicht erhalten 
haben, vielmehr fann man annehmen, dab 
’hre Anddort unterwegs geblieben it. Wir 
werden verjuchen, ob wir wenigitens auf 
amtlidie Wege erfahren fünnen, ob unfere 
Seldanwerfungen an die Adreflaten aus- 
gezahlt wurden. Dat nicht alle Briefe, die 
in Rubland auf die Bolt gegeben werden, 
iyren Beitimmungsort erreichen, erfahren 
wir aus einem Brief unjerer Schiwiegerel- 
tern Heinrich Gerd). Diüc, frilger Waldeck 
(Liejlorvfa), dann Memrif und jest Milo- 
vadorvfa, im Sonvernement Sefaterinoflatv, 
Rußland. Diejer Brief umfaßt einen gro- 
ben, von beiden Seiten bejchriebenen Brief- 
bogen, an dem der Zenjor feine Berfürzum- 
gen gemadt hat. Man fönnte glauben, e8 
jei dies alles, was in dem Briefumichlage 
geivejen jei, wenn nicht die Unterjchrift fehl- 
te. Da dies aber der Fall it, will e8 ung 
iheinen, dal außer diejem nod) ein ziveites 
Blatt in dem Umjchilage gemejen ift, welches 
der Zenjor fir jich behalten hat. Die 
Scwiegermama fchreibt, dal fie an uns 
Briefe geichrioben haben, auf die fie nod) 
feine Anikvort erhalten halber, und daß aud) 
dort im Lande viele Briefe ihren Bejtim- 
nmmgsort nicht erreichen. Diejen Brief 
haben jte in Charfomw, einer großen Stadt, 
auf Die Pojt gegeben und vinjchreiben laj- 
jen, weil fie hofften, daß die Beiörderung 
von dort jicherer it. Zu jeiner Retje hat 
der Brief iiber wei Monate bidurft. Es 
it eine lange Zeit, aber wir find froh, end- 
ih eine Nadhricht zu erhalten, es geht ih- 
nen laut dem Briche „„aanz gut”. Sie haben 
eine Mühle und in derjelben viel Arbeit. 
Bon ihren Söhnen find eingezogen: Ger- 
hard (in Sefaterinoflatw im Dienst), Hein- 
rich (auf einem Zuge, wahriheinfih Sani- 
tötszug), Peter (früher auch im Zuge, jet 
aber in Moskau). Nun jollen wieder mehr 
engezogen twerden, und dann fürchtet Mbra- 
bam aucd; an die Reihe zu fommen. Wenn 
e3 dabei dann noch „ganz mut” geht, ver- 
ttehyt man in Rußland jchon etwas von Zur- 
friedenheit. Alte Vähr und Mütter, die 
nicht ftarf genug waren, olyne die Stüße der 
Kinder fertig zu werden, find jet gezwım- 
men, nicht mer diefe Stübe zu entbehren, 
fondern müffen oft noch; für die Familien ih- 
rer dienenden Söhme forgen. Wo dann Ar- 
beit md Verdtenit ft, jo wie unfere Schwie- 
germutter jchreibt, daf fie Arbeit und Ar- 
beiter in der Mühle haben, dann mag € 
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noch geben, aber wo alles darniederliegt, 
weil die Wirtihaft aus Mangel an Ar- 
beitern nicht beforgt werden fann umd an- 
dere Einnahme micdht da it, da wird e8 fi- 
cher recht dunfel ausfehen. Baldiger Frie- 
de in Europa fit uns allen ja ein Serzens- 
toumlich, wird e befonders aber nody im 
Hinblick auf die Bage unjerer Dortigen Men- 
nomitenbrüßder umd «Schweitern. Valt uns 
mit aufrichtigem Herzen für fie beten, aber 
auch nicht wergeiien, dem Herrn für den 
Frieden in Amerika zu danfen, weil wir ihn 
noch haben! 


Ans Mennonitiichen Kreifen. 





David Karber, Fairviewm, Oflahoma, 
Ächreibt: „‚Sier fit 8 ziemlich Fühl und 
troden ; halben nur wenig Schnee.” 


W. H. Löwen, Alien, N. Dakota berichtet, 
dab fie geiund find, recht große Kälte halben, 
bis 31. Grad, und viel Schnee, genug zum 
Fahren auf den Schlitten.” 

Staat M. Günther, Neuanlage, Boit 
Hague, Sasfatdhewan, jchreibt: „Das Wet- 
ter it gegenwärtig jehr falt aber wir haben 
wenig Scinee. Auf dem Schlitten zu fah- 
ren, dazu it zu wenig.” 

GE. R. Peters, Middleton, Michigan, 
fchreibt: „‚Der Winter ijt jet hier und das 
Wetter ft falt. In == Nacht war e8 jchon 
3 Grad %. unter Null. Wir haben aud) 
ihon Schnee, und etliche fahren jchon auf 
Schlitten. 


Peter Epp, Herbert, Sasfathewan, be 
richtet, dal; e8 dort gegenwärtig recht jehr 
falt ist und fie auch etwas Schnee haben, 
dort aber nody nicht alles gedrojchen it. Sie 
gedenfen, wenn fie nit verhindert wer- 
den, Weihnachten in Manitoba zu fein. 

Paul Ükden, Dolton, ©. Dafota be 
richtet: „Wir find jchön gejund, was wir 
allen Freunden amd Rumdichauleiern auc 
wlinfchen. Die Wi itterung it erträglich. Wir 
haben Scdtviegerjohn 3. I. Wipf famt Frau 
und zwei Töchtern zu Beluch von Califor 
nta.” 

en Harder, Dallas, Oregon, 
Ächreibt: ‚Sch berichte hiermit, dab wir, 
naddem Se I. Gattin eine Seitlang 
franf war an Qa Grippa, wieder fo Teidlich 
gefund find. Hier it ziemlich viel Aranf- 
heit wie die erwähnte La Srippa und die 
Moaiern. Wir hatten in diejer Zeit viel Ne 
gen, war aber nicht Falt.” 

PB. €. Franz, Canton, Ranias, jchreibt: 
„Surzeit, da ich Diefes jchreibe, Tiegen drei 
Kinder franf. Die Krankheit fing mit gro 
hem Kopfiweh an. Wiünfde dir, I. Br. 
Wiens viel Mut und Freudigfeit bei dei 
ner Arbeit. Möchte alles zu Gottes Ehre 
gereichen, denn wir leben in einer fehr ern- 
ften Zeit. Ich für mein Teil glaube, wir Ie- 
ben in der Teßten Zeit, wo der Herr wird 
twiederfommen zum Gericht.” 








twinterte e8 zu 
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Mbr. Dörkfien, VBartfield, früher Grün- 
tal, Manitoba, ichreibt. „Wir haben ge- 


genhvärtig eine VBärenfälte. Eine ganze 


Woche lang hat das Thermometer von 20 
"ig 30 Grad gezeigt. Eine ‚Yeiflang, bis 
sum 7. Dezember war «es Ichön, aber dann 
. Schnee haben wir nicht viel, 
aber gemug, mit den Schlitten zu fabren, 
mo er nicht vom Winde woggaiweht Mt.” 
Franz Enns, Osler, 
ie 2 reibt: 


{ 


Sasfatdyatvan, 
„ch winsche Editor und Leiern 

Sefimdiheit und Wohlergehen an Leib und 
Seele, welcher wir uns gegemvärtig er 
freuen dürfen. Ob wir Weihnachten und 
Neujahr, welhe Feite nun nahe vor der 
Türe find, noch erleben werden, weil; Gott. 
Wir geben einer fchredlidien Zeit entge 
gen.” 

Nev. Heinrich Berg, Ir. Freeman, ©. 
Dakota, ichreibt: „Das fröhliche Weih- 
nachtsfeit iit wieder hinter uns. Gott gebe, 
dab twir alle das erlangt Yuben, was uns 
den rechten Frieden bringt, mit Gott in Ge- 
meinichaft und Gnade zu [eben, um nod) 
mals die Seligfeit zu ererben. Das Erd 
reich ift mit Schnee bededt; es it auch recht 
falt. Wir find, gottlob, ge hund. a 
auch Editor und Velern Gejundiheit und eiı 
lickliches Neujahr zu erleben.” 


Kohann Ens, Lowe Farm, Manitoba, 
ichreibt: „Gefund ind wir bier, joviel mir 
befannt it. Das Wetter t bis jeßt jehr 
schön getveien, doc jet ıit Fälteres Wetter 
eingetreten, bi3 20 Grad falt. Auch haben 
wir etwas Schnee, doc; nicht genug für qu 
te Schlittenbahn. Die Ernte it hier etwas 
Ichmal ausgefallen ; der Rost Hat das Getrei 
de jehr beichädigt, jo dab es nicht alle ne 
idmitten mwurde.” (Sch habe die alte Rund 
ihaunummer erhalten. Danfe! Yett halbe 
ich oirflich zuwiel Arbeit. Vitte um Geduld ! 
C».) 


Abraham Dil, PBurrton, Nanfas, 
ichreibt: „Werter Editor, ich wünsche Dir 
amt Familie Geiumdheit ınd Segen bon 
Sott unser aller Bater durch sehum Chriit, 
defien Geburtsteit wir geitern gefeiert ha 
ben. Ermolle mit und bei uns bleiben bi3 
ans Ende! Da von bier nur jelten ein Be 
richt ericheint, will ich etwas von hier ho- 
ren lajlen. Wir hatten lette Nacht einen 
ichönen Regen, und das Wetter iit jchön ge- 
(ind geworden, nad) dem der Winter fich 
por Meihnachten jchon jo früh eingeitellt 
halte.” 





Safob Amitub, Pulasfi, Soma berichtet 
den 27. Dezember: „Wir find dem Herrn 
viel Danf fchuldig für all das Gute, das er 
uns emviejen an Leib und Seele. Weld 
ein VBorrecht haben wir vor ımjern Briidern 
in Europa. Wir können alle Sonntag bei 
ihönem Weg und Wetter in die VBerfamm 
fung geben. Auch im Zeitlichen hat uns 
der Herr reichlich weiegnet, dab wir feinen 
Mangel haben. Ihm fei Lob ıumd Dant 
dafiir. Wolfen ihm umiere Danfbarfeit 
baveiien durch Gehoriam ımd Erfüllung 
feines Willens. Cru mit Bil. 121.” 
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&. 3. Clajien, Meade, Kanias, ichreibt: 
‚r erid te allen Freunden und Gejcdmviitern, 
dar wir geiund Find umd ihnen dasjelbe 
viiniden. Das Wetter hat ji abgefüylt 
und it jchon 16 Grad unter Null geweien 
nah Neaumur. Wir haben auch; etwas 
Schnee doch würden wir uns mehr wiln- 
Ichen, weil es jehon ziemlich trocden Hit. Wir 
Gaben viel Manitobaer Gäjte, von denen 
einige es fih in . . Eonnty heimisch 
machen. E8 fieht dort ganz darnad) aus da’; 
8 eine Anfiediung geben fünnte. Nun es 
it ja überall des Herrn Erde.” 


5. PB. Vogt, Marion. S. Dakota, fchreibt: 
„as Wetter war bier lette Woche jchon 
ztemlich falt, aber ohne Schnee. Der Ge- 
jundbheitszuitand twar bis jet gut, aber jet 
hört, man hin und wieder von Grippe und 
Erkältungen. Das alte Jahr ijt fozufagen 
dahin, und Gott jei Danf für all die Seg- 
nungen und den Schuß, den wir in diefem 
Sahr dur ihn geniehjen durften. Aber 
was ums das fonmende Iahr bringen wird, 
liegt ganz in dem Schoi der Verborgenbheit. 
Gott wolle uns allen gnädig jein und geben, 
dal; wir hm bier Teben !” 

Sohann Did, Swift Current, Saskatche- 
wen, Ichreibt: „Das Wetter ift hier in ım- 
jerm Sasfathavan fhhon aanz winterlic,, 
dab man Fich Jchon am Tiebiten im Zimmer 
beim warmen Ofen aufhalten mag, was 
aber einigen Sarmern nod; aar nicht paßt, 
weil fie ihr Getreide nod nicht gedroichen 
aben, und es jo an manchen Stellen dann 
fehlen will. Da e8 des Itarfen Frojtes und 
vielen Scmees wegen gegenwärtig nicht 
zu dreihen gebt, jo werden dieje Farmer 
100 hl mit dem Dreichen ihres Getreides 

618 zum nädjiten Frühjahr warten müflen. 

Klaas Kröfer, Inman, Ranlas, jchreibt: 

„ir ıbalben fett geitern abend, dem 19. De- 
sember, rg zu Winter. E38 fchneit und 
tirmt; war baute früh bei Null. Wie 08 
jett auı8 sicht, fann es weihe Weihmachten 

veben. Nun wir wünjchen, wenn e8 drau- 
hen auch Kalt ijt, es Doch drinnen im Ser- 
sen möchte warm fein, und wir den SHei- 
land auf das neue möchten aufnehmen, da- 
mit er allein die Wohmung in uniern Ser- 
zen habe, und wir dereinit der Wohnung 
dort beim Water des Lichtes teilhaftig twer- 
den möchten. Das Ächienfe er uns um Sefu 
willen! Amen.” 





George Vergen, Meford, Oflahoma, 
ichreibt: „Mein lieber Bater Bernhard Ber- 
ven Saat ich Foll die Numdichau abibeitellen 
fiir ihn, weil er nicht mehr jehen fann zum 
Leien. Wenn er lebt bi8 zum 31. Sanuar, 
dann wird er 88 Nahre alt. Er iit ülbri- 
gens gefund für jein MWlter und bat guten 
Appetit. Aber er fühlt fich jchr einiam, 
jeit die Mutter tot fit. Er faat öfter, er 
hat nichts zu Flagen ; aber ihm fehlt immer 
etwas. Er jpricht fait alle Tage davon, 
wenn er fönnte der lieben Mutter folgen. 
Doc tft er willig, fih zu Schicken, wie Gott 
es für gut hält. Webrigens ift alles ge- 
fund. Gruß an alle Lefer.” 
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9. ©. Thiefen, NMleefed, Meanitoba, 
ichreibt: „Weil wieder ein Jahr bald da- 
bin it, Schicke ich die Zahlung für’s fom- 
mende Sahr für die Rumdichau und wiin- 
iche allen ein geiegnetes Neujahr. Wir hat- 
ten jchon ziemlich faltes Wetter von 30 bis 
32 Grad R. Setzt halt der Froit jahr nadıge- 
lajien. Heute war e8 am Tage 14 Grad 
NR. kalt, wenig Schnee. Peter Johann lack 
liegt ganz darnieder, Ibal’d jchon eine Woche. 
Er wollte Heu abiwverfen vom Stallboden. 
he er oben war, fiel die Leiter um. Wir 
waren genötigt den Ainodienarzt zu holen. 
Miein Bruder Beter, der jehr frank war, iit 
auf dem Wege der Befjerung.” 


Sohann Buichman, Enis, Diiajoma, 
fchreibt: ‚„‚Es war hier dies Jahr ganz trof 
fen, jo hat e8 nur wenig gegeben. Der Ha- 
gel hat unjer Feld auch noch getroifen, umld 
jo reicht die Ernte nicht für dies Jahr. Wir 
haben wieder auf Hoffnung gefät, it auch 
ihön aufgegangen. Wenn Hoffnung mict 
wär’, dann lebt’ man nidyt mehr. Es iit 
ein paar Tage recht falt geavejen und etwas 
Schnee gefallen, aber heute hat die Kälte 
wieder nachgelajien. Nun ihr Lieben, wo 
ihr alle wohnt, was madjt ihr? Schreibt 
uns einmal einen Brief oder berichtet durd; 
die Rundlicham. Johann Braun, Canada, 
ichveilbe mal wieder von allen Freunden, wie 
du friiher getan halt.” 





Safob 3. Peters, Aberdeen, Sastatche- 
warn, Schreibt: ‚„‚Sejitern und heute hat e8 
etwas Schnee gegeben, doc ijt es nody zu 
wenig für eine Schlittenbahn. Somit geht 
das Fahren jchleht. Broit haben wir aber 
itarfen; e8 iit bis 30 Grad Nemmmur geme- 
jen, doch hat es wieder etwas nadhgelaiien. 
Der Gejundheitszuftand it nicht der beite, 
beionders unter den Kindern berricit der 
Huften. Das Weihnadtsfeit iit vor der 
Tür. Wenn wir es doc) alle bedäkchten, was 
fiir ein Felt wir feiern, wenn der Herr e8 
uns erreichen läßt. Wiiniche nocd) allen Ve- 
ijern und Freunden fröhliche Weihnachten 
und ein gejegnetes neues Jahr. 3. 3. und 
Selena Peters.” 


Selena Tötws, Butterfied, Minnejota, 
ichreibt: ‚Das Wetter war bis jeßt ver- 
änderlih. Lette Nadt Stiirmte e8 mit 
Schnee. €E3 hat ud) einigemal geblitt, 
and einige haben es Donnern gehört. Aber 
jet icheint die Sonne wieder. Bon Sran- 
fen ift jonit nicht zu berichten, außer On- 
fel Gerhard Penner joll bedenflich Eranf 
fein. Es gebt nicht immer auf glatten 
Wegen, das verjpürten wir bejonders im 
Frühjahr, als die Mafern Mer berrichten. 
&3 gefiel dem Herrn, unjere ältefte Tochter 
von uns zu nehmen im Mlter von 16 Nab- 
ren, fidben Monaten und 28 Tagen. Der 
Herr möge uns fernerhin beiltehen! Grüi- 
Bend verbfchben wir SHel. und Heinrich 
Toms.” 

Prod. Ehriitian Rediger, Aurora, Neb- 
rasfa, jchreibt: „Lieber Bruder, Gruß zu- 
vor umd Gottes Segen mit dir! Wünjche 
Dir und allen Zejern ein glücdliches von 
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Gott gejegnetes Jahr. Wir hatten hier 
idon eine Zeitlang recht faıtes Wetter und 
etivas Schnee. Gejtern, Weihnachten, war 
& trübe und gelinder und am Abend reg- 
nete es ein wenig, dab nun der Schnee bei- 
nahe alle fort ilt. Heute haben wir Son- 
nenjchein, aber es ijt wieder etwas fälter 
und 8 weht ein Nordiweitwind. Wein 
Wunsch) und Gebet it, dab Der Herr die 
Serzen der Striegenden und Regenten der 
Nationen jo lenten möge, daß das fom- 
mende neue Jahr twieder ein Iahr des srie- 
dens jein fünnte für alle VBölfer. Gott ge- 
be es aus Smaden und Erbarmen.”’ 


Sacob Reimer, Siorn, Oklahoma, jehreibt: 
„Die Zeit eilt jchnell vorbei. Wir halben 
bier jegt wahres Wintenvetter; es hat eben 
aufgehört zu Ächmeien. Weil man mun To 
rugig in der Stube bleiben fann und das 
Sahr wieder bald dahin ft. Dachte ich, die 
Rundichau wieder für das neue Jahr zu be- 
jtellen, denn 08 jcheint jo, als fönnen wir die 
nicht loslafjen. Findeft alfo einen ChHed 
für einen Dollar beigelegt. Ih mwiinjche 
Editor und Leiern viel Glück und Gottes 
Segen zıum newen Jahr, aiıdh meinen Öe- 
idiviitern in Galifornia und Freunden in 
Dallas, Orogon. Wir find nad) alter Art 
geiund und froh im Herrn; freuen uns, daß 
der treue Gott bisher geholien. Eure Ge- 
idmwilter und Freunde Jakob und Maria 
Reimer.” 


Jacob Wiens, Aberdeen, Sdaho, jchreibt: 
„yum Sommer hatten wir uns eine Jarm 
gerentet und haben dabei aud) ganz gut ge- 
tan. . Die Eltern haben fich eine Yarm von 
80 Aeres für $6,000 getauft. Es ijt alles 
jchr gut eingerichtet. Das Land wird hier 
immer teurer. Sier wird auch jehr mit 
Nilben angefangen. Heu hat einen guten 
Breis, e8 foitet von $10.00 bis $15.00 die 
Tonne, und e3 fann nody teurer werden. 
Nun was machen alle Betannte, alle, die 
uns kennen? Biilie dies al3 einen an euc) 
perfönlicd; geichriebenen Brief anzunehmen. 
Sc habe viel Briefe zu jchreiben; aber es 
fällt mir jdwer. Uns geht 8 ganz gut. 
Wir haben noch nicht viel Schnee. Mir 
fommt e8 bier jehr falt vor, aber ich hoffe, 
dal; wir e8 nod) gewohnt werden. linjere 
Adrefie ist fernerbin, Mberdeen, anitatt 
American Falls, Sabo.” 


Sateb Heidebreht, Moundridge, Kan- 
as, ichreibt: „Sch möchte allen Tieben 
Freunden und Rundicaulejern ein glückli- 
des Neujahr winidhen und den teuren 
Sottesfrieden, welchen Neius Ehriftus uns 
vom Simmel gebradt hat, wovon die En- 
gel fangen: „Ehre jei Gott in der Höhe, 
Friede auf Erden, und an den Menfchen 
ein MWohlgefallen. Nah der Ermahnung 
de8 Apojtels, 1. Tim. 2, 3. 4 find wir fchul- 
dig: Bor allen Dingen zuerit; Bitte, Ge- 
bet und Fürkbitte zu tun für alle Menichen, 
für Mönige und Obrigkeit. Solches it an- 
genehm vor Gott und umierm Seilande 
Nefus Chriftus, welcher will, daß allen 
Menichen geholfen werde, und zur Erfennt- 
nis der Wahrheit fommen. Ach glaube, 
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wir als Chriften haben eine große Verant- 
wortung und Pflicht, die Schuldigkeit, für 
uns Mennoiten, für andere, für die große, 
dunfle SHeidenwelt, auch bejonders für un- 
‚re 'polje Obrigkeit zu beten, dab der Himm- 
liche Vater aus Gnaden die Kriegsgefa hr 
bon unferm Lande alltwenden und den Tie- 
ben teuren Frieden erhalten wolle. Mit be- 
ten Segenswunjd zum neuen Jahr, ein Le- 
ier. 





Der fann Auskunft geben? 


Elias Walter, Franffort, S. Dafota, 
ichreibt, daß in einigen Gemeinden ein Lied 
„Das Keiden Jeju CHriiti” mit fieben Ar- 
teilungen und im ganzen 110 Strophen, 
ein jchön figürliches Bid, in neuen Mbichrif- 
ten zu finden ijt, weld;e aber auf einigen 
Stellen nicht ganz Plar zu jein fcheinen. 
Weil er gerade daran ült, eine Liederfamm- 
lung in Druuf zu geben, würde er diejes 
Lied Derjelben möglichenveije noch beifü- 
gen. Er bittet daher um Ausfunft darüber, 
wer der Berfajier desjelben tt und ob je- 
mand von den Nundichaulejern vielleicht 
das Original diejes Liedes oder wenigitens 
ein gedructes Eremplar desjelben hat. Da- 
mit die Zejer willen können, ob unter den 
ihnen befannten ähnlichen Yiedern das ge- 
wilmjchte vit, laflen wir Gier einige Strophen 
folgen: 

Das Leiden Jein Ehrifti. 


| 
(Sm Ton: Ihr Sünder fommt gegangen.) 

1. Wo bleiben meine Sinnen, 

hie trüb ift mein Beritand, 

Was joll mein Herz beginnen, 

Wer macht mir recht befannt 

Den Wundenbräutigam, 

Der dort am Kreuzesitamm 

So blutend angeheftet 

Als unfer Ofterlamm? 


tv 


2. Ein Zämmlein wird ermwiirget, 
Das in Ggyptenlanıd 

\ssrael3 208 gebürget 

Bon Pharaonis Hand, 

Auch von des Würgers Macht, 
Der in der legten Nadjt 

Giayptens Erftgeburten 

Mit Schreden umgebradt. 


) 


3. Könnt’ dieies Lämmlein reden, 
E3 ipräd’: „Sch bin’S noch nicht. 
Sc; Taffe mich nur töten 

Zum Beicdhen einer Pilicht. 

Das wahre Diterlamm 

Sängt dort am Sreuzesitamm. 
Das, das trägt unsre Sünden 

Als ein Blutbräutigam.”” 





Zum Nacdenfen. 


Der Wunih, Unglüclichen zu helfen, 
regt in den meijten Herzen; aber der rechte 
Wen, das rechte Mittel zur Hilfe wird oft 
verichlt.. Denn nicht das Almofen Hilit, 


fondern nurdie Ziebe fann helfen, wel- 
che das Almofen reicht. 
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Fortjegung von Seite 7. 
dern Peter A. Frieiens, aud Iiaat Wieben 
bei Altona herum. Dann bei Herbert, Sagt. 
Satob Zacharias und Kinder, Abraham u. 
Beier Mlaflens und Familien; im Norden 
bei Waldheim Peter Hröfers und Kinder, 


Satob Neufeld und Kinder, Natob Andrejen . 


und Kinder. Wo Andreien wohnen, wijjen 
wir nicht. Nam ihr Vieben, ich will euch mit- 
teilen von unjerm Befinden und Vergan- 
genbeit, denn die Zubunft it für uns Ddun- 
fel. Wir iind wieder am Scyluffe des Jah- 
res angelangt. ch habe eud) brieflid be- 
richtet von der Siranfheit meiner rau, wie 
ji" das gemadjt hat. Es find jchon ein Jahr 
und neun Monate, und fie tt nod) immer 
nid gef nd. Sie befam einen Rücdfall. 
Unier Sohn fuhr uns nämlich auf dem Au 
to, und da er in der Eile war, geriet er in 
ein Zoh. Das gab einen tüdhtigen Stoß, 
und das war zuviel. Der Doktor jagt, die 
Wunde jei gerifien, nicht ganz ziwar, aber 
fehr beichädigt, dab er felbit an ihrem Ge- 
jundiverden zweifelte. Doc, gottlob, fie iit 
wieder foviel bergeitellt, dat fie etwas hel 
ten fann. Wir iind froh dazu, aber fahren 

jmd noch unicver 


fann fie noh nit. Wir 


drei, haben den jüngiten Sohn Johann zu- 
hauie, und beiorgen nod) en Farm. Wir 
hatten bier, wo wir jet wohnen, eine mit- 


telmästge Ernte, beiaimen 10 Bujchel Wei- 
sen vom NVecre. Bei Hitcheod, wo wir jrül- 
her wohnten, befamen wir jehr wenig. Und 
doc; fönnen wir danfbar fein für das was 
der Herr uns gegeben bat. 

Kun ihr Lieben, wenn ihr dies Tejen 
werdet, dann vergeht nicht zu jchreiben, wie 
es euch) gebt und was ihr macht, wenn aud) 
durc) die Rundichau. Wir werden es jchon 
finden. Schade tt es, dab wir nichts bon 
Rubland von Geichwiitern und Freunden 
erfahren. Seid alle gegrüßt mit des En 
gels Friedensbotichaft, Yuf. 2, 1—14A. 

D. und Sufie Thiegen. 





Oregon. 


den 28. Dezember. 


mn 


Dallas, Dregon, 
Lieber Editor und Vejer! Wie eilt doch die 
jeit jo wunderbar jchnell. Wiederum jind 
wir am Scjluffe des Jahres angelangt, und 
was e8 ung gebracht, willen wir jeßt. ®Vie- 
le, die mit uns Dieies jet verflofiene Jahr 
antraten, find nicht mehr unter ums. So iit 
auch unjer I. Vater Mbraham ©. Frriejen 
am 25. November um 1 Uhr 20 Mimuten 
nachmittag zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Der I. Vater wird vielen Nundidaulejern 
befannt ein, darum mill ich ein furzes Ve: 
bensverzeichnis und eine Bejchreibung jei- 
ner Stranfheit einlenden. 

Sonntag morgen, den 19. November, 
fuhren wir zur VBerjammlung und merf 
ten dann, dab die Eltern jo lange ausblie 
ben, die doc) jonft immer pinftlich und von 
den eriten auf dem Plate waren. Als Ge- 
ichwiiter S. S. Edigers, weldje mit den 
Eltern nahe zufammen wohnen, famen, er- 
fuhren wir, dab Vater jeit dem Abend vor 
ber ziemlich Eranf fei, welches uns ilber- 
rafdı te, denn er hatte nody bis Abend flei- 
Big in dem neuen VBethaufe geichafft, welches 


WMennonitifche Rudi 


im Bau war. Wir fuhren dann nad) der 
VBerjammlung hin mit uniern Kindern Jo- 
yann Veters, die am Freitag vorher von 
Dalmeny, Sasfathawan, angefommen wa- 
ren, und fanden Bater im Bett und ziem- 
ic) franf. 

Doc; die nädjiten Tage ichien es etwas 
bejier. Donnerstag hatte er ganz guten Ap 
petit und fühlte ji auch itärfer. Er ja; 
oft aufrecht im Bett, aber der Stopf war jehr 
jfivad). Darum mute er jich immer wie- 
der nad) furzem Nuffigen vioderlegen. So 
war es bis Sonnabend jrirh morgens. Um 
sald vier Uhr hörte die I. Mutter, weldye 
im Nebenzimmer fchlief, ein Geräufl, Ivo 
von jic erivadyte. Sie eilte gleid; an Vaters 
Bett und fand ihn jeher franf. Er hatte 
fic; wahricheinlich aufgerichtet umd war To 


quer über das Bett gefallen, da Mutter 
Ion fait nicht fonnte wieder zurecht legen, 
denn er war jebt hilflos und d1S Reden 


wollte and 
veritcyen, 


nicht meör; e8 war fait nicht zu 
was er jprad). 

Glivas iiber 6 Uhr phonte die Mutter 
nad ams und Fagte, es jei ichlimmer. Doc 
ich hatte feine Ahnung, dab es jo Ichlimm 
jei, fuhr aber nadı dem Frütbitüick gleich Hin 
(wir wohnen etiva ziwei Meilen von einan- 
der). Da fam auch) Br. S, S. Ediger hin. 
Der Vater bag anfcheinend ganz ruhig, 
muBte aber jeiver atmen. Pr. Ediger frag- 
te ihn noch, ob er uns fenne. Er fagte, Ja. 
Dann fragte er ihn, ob er Freudiglfeit habe, 


beimzugehen. Er jagte wieder, Ja. Was 
er aber mehr jagen wollte, Tonnten wir 


nicht verftehen. Den Doktor wollte er nicht, 
er jagte, er habe feine Schmerzen. 

Rhir fangen noch mehrere Lieder wie: 
„Es geht mad Haus zum Naterhaus, wer 
weil, vielleicht Ihon morgen,” und andere 
mehr, und er fang noch mit. Gegen Mittaa 
ichten er eingeichlafen zu fein. Dann wur: 
den wir uns eimig, an umiere Gejchwiiter in 
Steinbady zu telegraphteren, dat; Vater jehr 
franf fer. Ich wollte font itber Mittag 
dalbleiben, aber da ich mit dem Telegramm 
zur Station fuhr, war ich zu Mittag zu 
aulfe, Che ich wegfuhr, jchaute ich Dem 
Vater noch ins Geiicht, und jahe, dab er 
ganz ruhig Ichlief. So finger ich weg, nicht 
abhnend, dab ich ihn lebend nicht miehr jehen 
follte. Wis ich Halb ein Ulgr wieder Hin fam, 
war er eben enticlafen zur ewigen Rıurbe, jo 
jantt, dab die Liebe Mutter e& bald nicht 
inne gavorden tar. 

Den Tag vorher waren Seichw. Johann 
Schlichting da, und zu ihnen hatte Vater 
ich ausgejprochen, dab er froh jei, beim- 
zugeben. Er war and im Zeugnis und in 
Sebetitumden immer auf den Plaß und gi 
wwegte fich frei. Oftmals hat er gejagt, 
fönne fi in Worten micht To ousbriden, 
wie er mern möchte, aber er jei frob, einen 
periönlichen Heiland zu haben der ihm alle 
Siinden vergeben habe, und bat dann ud) 

findfich, da; er ihm auch bi3 zu feinem En- 
5 erhalten wolle. und wir glauben, dab Der 
Seiland e8 audy getan bat. 

Er iit 68 Nahre, 9 Monate und 27 Tage 
alt geworden. : Seine Rrankheit war, wie 
der Doktor fagte, Prneumonia. ran it er 
gerveien 7 Tage. inder nadıgelafien 6, 
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und zei find ihm vorangegangen; 


Örop-. 
finder 37, und füni 


geitorben. Urgroj;fin- 
ser Tird drei, feine gejtorben. Er ilt in 
Sidru land geboren am 16. Januar alten 
Stils im Jahre 1848. Seine Eltern ıwa- 
ren Abrayam By; ejens, Neufirh. Die Vint- 
ter war eine Siemens Todter. Im Jahre 
1866 wder 1867 tit er dur) die Taufe im 
der „Steingn” Gemeinde aufgenommen. 
Sn Sahre 1867, den 14. Dezember alten 
Stils in den Ehejtand getreten mit unfe- 
ver Mutter Halbarina Reimer. Im Spät- 
jaör 1874 ausgewandert nad) Nordame- 
rila, angejiedelt in Steinbah, Manitoba. 

Von Rubland Ger it er vielen befannt 
ıls Slajer-riejen, weil er da viel Glas in 
seniter eingejeßt hat. In Steinbah, Ma- 
nitoba ging e8 in den eriten Jahren mit- 
unter redit fnapp. Er baute das zweite 
Jar eine große holländiihe Windmilgle, 
für welche zu jener Zeit aber nicht genug 
Wind zu fein schien. Dann kaufte er fid) ei- 
ne Dampf-Holzjägerei und betrieb auch die 
Miiyle mit Dampf, wenn nicht genug Wind 
war, und jchnitt Bretter. Die Windmühle 
verfaufte er jpäter nad) der Morrisgegend, 
vo fie, twwenn ich vedht bin, auch nod) Steht. 
Dann verlegte er ich mehr auf das Holz- 
geichäft. Er hat im Winter mit jchmwerer 
und harter Arbeit die Baumitämme aus 
dom Walde geichafft und fie im Sommer 
dann zu Bretter verarbeitet. Er jchnitt auch 
viel Bauholz für andere Leute, welche e3 
aus dem Walde herbeiichafften. 

Von der Zeit an ijt er vielen befannt 
xls der Holzichneider-Frieien, und von der 
Yeit fing aud unjere Tätigkeit an. Wir 
drei Brüder, nod in Ruhland geboren, ha- 
ben dann mitgeholften, und jo fam er mehr 
zu eimem unabhängigen Leben. Später 
wurde noch eine Schindelmaichine und nod 
jpäter eine Sobelmaftine angelegt. Im 
Sabre 1 1884 tmurde der Vater zum Boit- 
meilier ernannt umd Hit die Poitoffice auf 
jeinem Namen bie um Sewbit 1907 betrie- 
ben worden. 


Den 24. 


Weutter. 
jechs 


Augujt 1912 jtarb umiere 1. 
Kinder mit ihr zulammen gehalt 
Söhme und zwei Töchter, wei Söhne 
aber waren jchon in ihrer frühen Sugend 
iyr vorangegangen. Bom Geichäft und der 
Ssarmerei hatten die Eltern fich aber jchon 
ein paar Jahre früher zurüdgezogen. Am 
26. Februar 1913 begab der Vater ji) auf 
Rerten, befuchte Minnejota, Nebrasta, Kan- 
las, Oflahoma, California, Oregon, Sdaho 
uf.w., welde Neifcheichreibung er feinerzeit 
in der Rundichau ericheinen lie. 


Am 12. ui 1913 trat er wieder in den 
Eheitand mit Wittve Salomon Ediger, geb. 
Warfentin, in Inman, Ranjas, bei weldyer 
Selegenbheit fie fich beide der Bruderthaler 
Semeinde anfchlofien, wozu er denn much 
gehörte bis zu jenem Ende. Zum Winter 
jogen lie dann nad) Steinbah Manitoba, 
two Tie bi zum Muguit 1915 blieben, dann 
aber nad) Dallas, Oregon, zogen, two fie fich 
ein fleines jchönes Heim emridjteten im 
Walnußgarten auf der Seite der Strabe 
gegenüber Sal. S. Edigers, Zwei Meilen 
von Dallas, 
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Nach der Ernte wurden wir uns Diejes 
Sahr einig, ein VBerhaus zu bauen, worauf 
der Vater noc; befonders drängte und au 
jeden Tag dabei jchaffte bis er Frank wurde. 
Und er war noch während des ranfieins 
fohr beiorgt darum, dab das Bethaus doh Vograbmis war jehr groß. Einleitungsre- 
de hielt Br. A. Enns 
anıch jomweit fertig, daß wir in demjelden die Br. Kobann M. Scylichting. 
Begräbnisferer abhalten fonnten. 


Die Begräbnisterer war am 30. Novem- 


jollte fertig werden. 


Wir hatten e8 dann 


Mennonitifche Bundfehau 


= 


jiingfte Schoeiter. 


las Br. ©. © 


ber, woozu auch vier meiner Gefchwifter von 
Steinbah, Manitoba hergefommen waren, 
nämlich Peter und Jakob NR. Frieien und 
Sobeann D. Goohens beide. 
Die Veteiligung am 


. Ediger die Vebensbeihrei- 
bung. Die Leiche wurde hierauf hinausge- 


Sie iit die 


‚ die Leichenpredigt 
Dann ver- 


10, Jannar 


nommen und in den Saiten gefjenft. worin 
fie von den Gejchtwiitern mit nach Steinbad), 
Manitoba genommen mwurde. 
drauben hielt Br. Johann Neufeld noch) 
eine furze Anfpracdhe und betete. 
abend, den 2. Dezember, fuhren die Ge- 
Ihmwiiter ab nachhaufe, famen dort den 5. 
ohne anf der Grenze Schwierigkeiten zu ha- 
ben an, und Freitag, den 8. Dezember, hiel- 


HYortjegung auf Seite 14. 


Am Kaften 


Sonn: 
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Finanz - Bericht 
der Mennoniten Miffions- und Wohltätigkeitäbehörde. 


General Fonds, 


October, 1916 
Sugarcreek Cong., Ia. $ 50.25 
East Union Cong., Ia. 26.00 
Fulton Co. O., Congs. 103.35 
Freeport Cong., Ill. 42.82 
Friends, Martins Creek, 

O 7.00 


40.46 


S, Union, Bethel Cong., 


S, S, Union, Children’s 
Meeting 1.82 
West Union Cong., Ia. 52.84 
Fulton Co., O., Cong. 120.50 
Sonnenberg Tong., O. 30.49 
A Friend, Milverton, Pa. 4.60 
A Friend, Beemer, Nebr. .50 


Total $480.63 
India General 
West Fairview Cong., 





Alta. $ 43.28 
Union S. S. Meeting, Ill. 21.31 
Mattawana S. S., Pa. 10.00 
Zion Cong., Ore. 15.30 
Bethel Mission $. S., Ore. .70 
Cullom S. $., Ill. 16.81 
Canton Cong. & S. S., O. 2.75 
Waldo Cong., Ill. 32.10 
Western A. M. Conf., 

Neb. 90.00 


East Fairview S. S., Neb. 48.47 


Allensville (A. M.) S. S., 

Pa. 13.98 
Allensville (A. M. S. S., 

Pa.), Primary Dept. 1.43 
Zion Cong., O. 16.00 
Samuel Slabach 10.00 
Metamora Cong., Ill. 20.84 
Olathe Kans. 5.00 
Pleasant Hill & Oak 

Grove Congs., O. 32.00 
Daniel Metz 2.00 
From Souderton, Pa. 15.40 

Total $397.37 


Eingeb. Arbeiter. 
Spring Valley Cong,, 
N. D 


Markham Y. P. B. M,, 

Ont. 15.00 
A Bro. & Sister, Freeport, 

In. 


Total $ 25.00 
Bibel Frauen. 


Old Sister’s Class, Oak 
Grove S$S. S,, Logan 


Co., OÖ. $ 2.00 
Busy Workers Class, Me- 

tamora, Ill, 2.59 
A. R. Eshleman 3.00 


A Bro. & Sister, Canton, 
Kans. 


M.L & Eliz Troyer, 
Elida, O. 2.00 
Sherman Swartz & Wife, 
Elida, O. 
M.ssionary Society, Sugar- 


creek, OÖ. 12.00 
Mary C. Ramer 10.00 
H. C. Deffenbaugh 4.00 
Old Sister’s $. S. Class, 

Wayne Co, 0. 2.00 
Logan Co., OÖ, Sewing Cir- 

cle . 4.00 


Salem S. S, Wayne Co. 2.00 

Weaver Sewing Circle, 
Johnstown, Pa. 6.00 

Lena & Mary Conrad 24.00 





Total $ 87.59 


Für Hinder der Miffionare. 
Primary Dept., Freeport, 

BL 0: BE $ 9.60 

Children’s Fund (India) 
John, Mary & Amy Metz- 

ler $ 1,50 


Primary Dept. Metamora 
Ss. S, ım 2. 


S. Glick Children 1.00 





Total $ 4.60 
Witwen und Waifen in Indien 
Pleasant View Cong,, 
Il. 


$ 12.62 

J. Irvin Kreider 1.10 

Elizabeth Kreider 1.10 

Salem S. S., Wayne Co,, 

O. 1.43 
A Sister, Morgantown, 

Pa. 2.00 

Total $ 18.25 
India Hospital 

A Sister, Calif. $ 10.00 


Kinder im India Hofpital 
Canton Cong. & S. S. $ 8,65 
Personal Fund (India) 

Anna Brenneman for Geo. 
J. Lapp Family $ 5.0 
Für Mary Burkfhart 
Logan Co., O., Sewing 
Circle $ 2.50 


Chicago Missions 


Willow Springs Cong,, 
11. $ 24. 

A Friend, Thomas, Okla. 5. 

A. D. Zook 1. 

Western A. M. Conf., 
Nebr 

In His Name, La Junta, 


Colo. 
Sterling $. S, Il. 


74 
00 
20 


.00 
Ay. 
0.57 


Willow Springs S. S., Ill. 11.50 
Clinton Brick Cong. (liv- 
ing) 18.50 








Total $ 94.51 
Chicago Miffions Baufonds 
be Springs Cong,, 

11. 


$300.00 

Sterling Cong., Ill. 263.00 
Waldo Cong., Il. 110.00 
Total $673.00 





Fort Wayne Mission 
Western A. M. Conf,, 
Nebr. $ 15.00 
Canton Mission 


Western A. M. Conf., 
Nebr. $ 15.00 


Canton Baufonds. 


Beech Cong., O. $754.75 
L. W. Hostetler 25.00 
Abram Falb 50.00 
Lovina Moser 25.00 
Mrs. Nancy Hoffman 20.00 
A Bro. Canton, O. 25.00 
Mrs. Davenport, Canton, 

: - 1.00 
Crown Hill Cong., O. 15.00 
Oak Grove & Pleasant 

Hill Cong. O. 600.00 
John N. Greggory 5.00 
D. C. Geiser 10.00 
D. L. Rudy 50.00 
Geo. Forrer 1.00 
Geo. Lehman 15.00 
John Eschleman 5.00 
D. L. Senger 10.00 
M. L. Hollinger 25.00 
E. S. Horst 5.00 
D. C. Hostetler 15.00 
John Hartzler 5.00 
Philip Herr 1.00 
Martin Eschliman 5.00 
Timkin Roller . Bearing 

Co., Canton, O. 50.00 

Total $1717.75 


Canton Mission 
Western A. M. Conf., 
Nebr. $ 15.00 
Walnutcreek & Martins- 
creek S. S., Conf. O. 18,83 
ET N 1.00 


Henry Bender 1.00 
Christ Sutter 1.00 
Mrs. Lydia Stauffer 2.00 
Martins Y. P.B.M. 3.32 
E.R. 48 1.00 
Total $ 43.15 
Kansas City Missions 
Western A. M. Conf,, 
Nebr. 15.00 
East Fairview $. S. 9,17 
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Abe Wenger 5.20 
L. J. Miller ‚75 
Mrs. Lee Greenwood 50.00 
M. E. Hostetler 1.00 
Harry Diener 1.00 
Mrs. Anna Yoder 4.00 
Visitors at the Mission 4.00 
Matt. 6:3 7.00 
Western A. M. Conf. 

Nebr. 67.50 
E. C. Bowman 1.00 
Jane Randolph 10.00 
Mrs. Prater 1.95 
Emmanuel Shiffler 2.00 
Bro. Skinner 50 
Matt. 6: 3, N, Dak. 5.00 
Mark Good 3.00 
C. J. Garber .50 
A. H. Weaver & Wife 5.25 
Irvin Kutz 2.00 
Sisters, Hesston, Kans. 4.00 
Bro. Musselman 2.00 
Eli Metzler 1.50 
Daniel Metzler 1.50 
Roy Ebersole .50 
James Kauffman 1.75 
Crystal Springs Cong. 15.00 
N. E. Ebersole 13.00 
Stutzman 75 
Matt. 6:3. 5.00 

Total $240.82 


Youngstown Mission 
eg A. M. Conf. 





Nebr. $ 15.00 
Barbara Ötto 2.00 
Midway Cong. 2.00 
Lucretia H. Bonnell 100.00 
Rent 20.00 
House Income 55.50 

Total $194.50 

Toronto Mission 
Bro. Shirk $ 2.00 
Bro. Burkholder 1.00 
Mr. Snyder 1.00 
Total $ 4.00 


Lima Mission 
Western A. M. Conf,, 





Nebr. $ 15.43 
C. D. Brenneman 1.00 
Earl Yoder 5.00 
Elida Cong., Chairs 10.00 
Mission $. S. Collection 12,35 

Total $ 43.78 

Altenheim. 

X., Olathe, Kans. $ 2.50 
Anna Zimmerman 1.00 
A Sister 5,50 
Mr. & Mrs. J. C. Byler 25.00 
Elizabeth Super Estate 30.62 
Midway Cong. 36.00 
Reform Missionary So- 

ciety, Columbiana, O. 45.00 
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Special Support 112.50 
Labor 6.75 
Total $264.87 
Waijenheim 
X, Olathe, Kans. $ 2.50 
Special Support 328.90 
Interest 7.50 
North Lima, O., S. S. 14.40 
Elizabeth E. Neff 5.00 
Farm Products 6.0 
Total $363.30 
Sanitarium 
Hospital Fees $493.85 
Woodruff Endowment 21.00 
Merchandise 7.0 
Litwiller Endowment 10.00 
Lillie Minnich 1.00 
Total $532.85 


Notleidende in ars 
Abner A. Nice 


Zion Cong., Ore. 27.00 
Hopewell S. S., Ore. 6.08 
Freeport Cong., Tl. 15.09 
Vincent Cong., Pa. 31.00 
Salford Cong., Pa. 72.00 
Maple Grove S. S., Pa. 20.00 
Doylestown Cong., Pa. 26.30 
Rockhill Cong., Pa. 17.93 
Souderton Cong., Pa. 28.50 


Towamencin Cong., Pa. 14.55 





Total $259.45 
Notleidende in Shrien 





Freeport Cong., Ill. $ 15.00 
Doylestown Cong., Pa. 26.40 
Rock Hill Cong. 17.92 
Souderton Cong. 28.50 
Towamenein Cong., Pa. 14.55 

Total $102.37 


Notleidende in Europa 
Lizzie Doner $ 2.00 
CANADIAN TREASURER 


M. C. Cressman, Kitchener, 
Ont. 
India General 
Rainham Cong. $ 27.00 


East Zora and S. E. 








Hope S. S. 64.00 
Waterloo Cong. 130.13 
Wilmot A. M. Y. P. M. 10.00 
Strasburg Cong. 33.05 
Breslau Cong. 21.55 
Meyer Cong., Vineland 16.86 
Detweiler Cong. 10.00 
Blenheim Cong. 25.10 
Biehn Cong. 56.26 

Total $393.95 
Toronto Mission 
Wanner Cong. $ 6.20 
Meyer Cong., Vineland 16.86 
Weidman S. S. 9.00 
Latchar Cong. 14.27 
Blenheim Cong. 11.00 

Total $ 57.33 


Deftl. Mennoniten-Mifflons und 
Wohltätigfeitsbehörde. 
E. G. Reist, Mt. Joy, Pa., 
Treas. 


India General 





Kraybill S. S. $ 18.51 
Hershey’s S. S. 3580 
J. S. Eby 10.00 
Souderton Cong. & $S. S. 2635 
Paradise Cong. & S. S. 76.30 
Gehman S. $8. 9,66 

Total $176.62 


Mennonitifche Rundfihau 


Für Miffionarin Schw. Herichen. 
Kauffman S. S. $ 10.75 


India Hospital 
A Sister, Florin, Pa. $ 5.00 
Total for month $192.37 


Ind.-Mich. Mennoniten Mif- 











fionsbehörde. 

India General 
Middlebury Cong. $ 20.51 
A Bro. & Sister 7.38 
Jonathan Kurtz 10.25 
Shore Cong. 17.00 

Total $ 55.14 
Für Miffionare in Indien. 
Midland Cong. $ 5.0 
Eikhart Cong. 13.01 

Total $ 18.01 
Andia Eingeb. Arbeiter. 
Fort Wayne Cong. $ 3.60 


C. A. Shantz & Wife 5.00 





1: I. Weldy & Family 15.00 
Monroe Miller & Fam- 
. 
Total $ 83.60 


Bibel Frauen 
Class No. 9, Olive S. S. $ 2.00 
Clinton Frame S. S. 2.00 
Willinge Workers Class, 


FEikhart 2.00 
Rutheans, Elkhart 2.00 
Helping Hand Class, Elk- 

hart 2.00 
Charles Graybill & Wife 3.00 
Harry Holdeman 24.00 
Holdeman S8. S. 6.00 


Classes Nos. 13 and 15, 
Howard and Miami S$. S. 9.00 


Tot: ‚1 
Fort Wayne Mission 





Howard-Miami Cong. $ 15.10 
A. R. Miller 1.00 
Shore Cong. 10.00 

Total $ 26.10 


RKort Wahne Kirchenbau 


Holdeman Coneg. $ 25.00 
Chicago Missions 
\. R. Miller $ 1.00 


Filer, Idaho, Church Building 
Flkhart Cone. $ 16.66 
Rural Missions 
Shore Cong. $ 5.00 
Bowne Cong 12.82 





Total $ 17.82 


Secretary’s Support 
Yellow Creek Cong $ 10.75 


Levi Mann 1.00 
Total $ 11.75 
General Fund 
Forks Cong. $ 21.53 
Maple Grove Cong. 35.00 
Clinton Frame Cong. 24.66 
Ind.-Mich. S. S. Conf. 73.92 
Total $155.11 





Total for month $462.19 


Kans.: Nebr. Mennoniten Mif- 
fionsbehörde. 
Vernon E. Reiff, Hudson, 
Kans., Treas, 
Witwen und Waifen 
Do Without Band Emma 
King S. S. Class, Pri- 
mary Dept., Pa. S. S,, 


Kansas $ 5.00 
India Mission General 





Pleasant Valley S. S. $ 6.78 
Roseland S. S. 27.34 
Spring Valley S. S. 42.76 

Total $ 76.88 


Armenian Sufferers 
Hesston S. S. $ 16.08 


General S. S, Committee 





Larned S. S. $ 3.00 
Kansas City Mission 
Hesston Cong. $ 13.15 
Penna. Cong. 18.00 

Total $ 31.15 


For Sister Mininger 
Pleasant Valley Cong. $ 8.50 














Springs Cong. 1.00 
Fast !lolbrook Cong. 5.00 
West Liberty Cong. $ 8.00 
Total $ 22.50 
Sanitarium 
West Liberty Cong. 8.00 
For Sister Lydia Berkey 
Pleasant Valley Cong. $ 37.50 
Springs Cong. 1.00 
Protection Cong. 876 
West Liberty Cong. 8.00 
Fast Holbrook Cong. 5.00 
Total $ 60.26 
Evangelistic Fund 
Springs Cone. $ 2.10 
General Fund 
Roseland Cong. 13.00 
Milan Valley Cone. $ 3.35 
Fast Holbrook Cong. 5.67 
Total $ 22.02 
Conference Expenses 
Larned Cong. $ 100 
Total for month $247.99 


Mo.:-Ia. Mennoniten Miflions- 











behörbe. 
HM. J. Harder, Versailles, Mo., 
Treas. 
District Missions 
Pethel Cone. $ 3.25 
J,ake Charles Cong. 4.45 
Liberty Cong. 7.00 
Mo.-la. Conf. 30.00 
Surrey Cong 11.70 
Alpha Cong 4.35 
Cherry Box Cong. 2.35 
Total $ 63.10 
Kansas City Missions 
Liberty Cong. $ 10.06 
Palmyra Cong. 2.00 
Mo.-la. Cont. 30.00 
Cherry Box Cong. 4.05 
Total $ 46.11 
Children’s Welfare Fund 
Liberty Cong. $ 1.00 
Cherry Box Cong. ‚75 
Total $ 175 
General Fund 
Cherry Box Cong. s;— 


India Mission "General 


Bethel Cong. $ 4.60 
Liberty Cong. 23.23 
Palmyra Cong. 11.77 
Surrey Cong. 5.00 
Cherry Box Cong. ‚75 

Total $ 45.35 
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Sanitarium 
Cherry Box Cone. $ .,50 
Orphans’ Home 





Liberty Cong. $ 2.00 
Cherry Box Cong. ‚75 
Total $ 2.75 


Old People’s. Home 





Liberty Cong. $ 3.00 
Cherry Box Cong. 35 
Total $ 3.35 


Conference Fxpense 














Cherrv Box Cone. $ 485 

Surrev Cong. 430 

Palmvra Cong. 3.50 

Spring Vallev Cone. 1.00 

White Hall Cong. 905 

Total $ 23.30 

Total for month $186.61 

©. ®. Pa. Mennoniten Miffions- 
behörde 

H. F. Reist. Scottdale, Pa., 

Treas. 

General Fund 
Kaufman Cong. $ 7.00 
Blough Cong. 15.00 

Total $ 22.00 

Home Missions 
Schellburg Cong. $ 3.00 
Scottdale Cong. 16.35 

Total $ 19.35 

India General 
Sprines Cong. $ 8.00 
Martinsburg Cong. 4.20 
Dorcas Sewing Circle, 

Scottdale Cong. 22.00 
Total $ 34.20 

Orphans’ Home 
Casselman Cong. $ 427 
Glade Cong. 2.73 

Total $ 7.00 
Old People's Home 
Jacob S. Saylor $ 1.00 

Total for month $ 83,55 


Franklin Go., Ba., und Wafhing- 
ton G., Md., Mennoniten 
Miffionsbehörde. 


B. E. Stauffer, Treas. 
India General 











Reiff Cong. $ 83.66 

General Fund 
Clear Springs Cong. $ 22.51 
Paradise 5:8. 30.00 
Total $ 52.51 

Home Missions 

Cedar Grove Mission 
Meeting 71.65 
Marion Cong. x 16.06 
Row Cong. 12.25 
Strasburg Cong. 1.50 
Strasburg S. S. 12.50 
Total $113.96 
Total for month $250.13 





Hauptiumme für den 
Monat $7480.06 
Dantend beicheinigt, 


G. L. Bender, Treas. 
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Scywer verlet dur Gorn-Gultivater. 


Ein Michigan Farmer murde beim Aul- 
tivieren jo jehwer verlegt, dah er 33 fließende 
Wunden hatte. Er jagt, daß er viele Mittel 
und Merzte verfuchte, aber ohne Erfolg, und 
daß er endlich Allen’3 Ulcerine Salve anwen- 
dete, melde alle Wunden vollitändig heilte. 
(Name und Adrefje auj Anfrage). 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der ältejten 
Arzneien in Amerifa und ift jeit 1869 befannt 
als die einzige Salbe, Träftig genug, droni- 
che Gejchwüre und alte Wunden von langer 
Dauer zu erreichen. Weil fie jo mwirffam tit, 
heilt fie oft Brandwunden und Verbrübungen 
ohne Narben in kurzer Zeit. 

Allen’3 Nlcerine Salve heilt von Grund auf 
und zieht die Gifte aus. Frifche Wunden und 
Seichtwüre heilt fie in einem Drittel der Zeit 
die gewöhnliche Salben und Liniments bebür- 
fen. 


Ver Boft, 55 Eents 3. PB. Allen Medicine 
Eompand, Dept. ®I., St. Paul, Minn. 





Fortießung von Seite 12. 

ten fie im Bruwderthaler Bethaufe in Stein- 
badı das endgültige Begräbnis ab umd er 
wurde da, mo auch unsere Tiebe Mutter be 
graben fit, in die Erde verjenft, wie ich ge 
hört habe, auch amnter aroher Beteiligung. 

Zur felbigen Zeit ijt auch die Mutter mei 
ner lieben Frau, Witwe Nohann linger, 
geb. Funk, von diefer Welt abgerufen wor- 
den. Sie war bei Ihrem Sohn Nobann Un 
ger in Aronsthal, PB. DO. Thortik, Man. 
und ftarlb den 22. November. Sie wurde 
den 25. zu Grabe getragen. ihre Kranf 
heit war Waflerfucht. Ste ijit alt gaworden 
77 Sabre, drei Monate und 17 Tage. Im 
Xahre 1910 ftarb t5r Mann, mein Schtwie 
gervater. Alfo Haben wir in dem Beitrau 
me bon etwas über zwei Dahren amiere bei 
derjeitigen Eltern verloren. Und fo aeht 
einer nach dem andern muS der Zeit in die 
Emwiakeit, und wer weiß, ob wir, die wir 
die Schtrelle des neuem Nahres iibertreten, 
ob wir dies Nahr Hier mich durchpilgern 
werden oder ob unter Herr Iejus nicht auch 
schon im Nahre 1917 fommen fan. Wohl 
uns, die wir bereit find, wenn der Herr 
fommt. Der lidben Mutter Gier fällt e3 
ehr ichwer, dal; ie den Vater hat abgeben 
müffen, umd fann e8 fait nicht verjtehen. 
Doch der Herr tit auch ihr Troit und Bei 
itand. 

Nochmals grüßend, 

AVbrabam R Friefen. 





Ganada. 
Sasfatdjewan. 


Aberdeen, Sasfathaivan, den 18. 
Dezember. Friede zum Grub dem Editor, 
Seichwoiitern, Fraamden und allen Rund- 
ichmidleiern. E83 fcheint jo, als wenn das 
Dreichen Dieies Sahr fein Ende mimmt. 
Schreiber diefes hat auch noch nicht alles ge- 
drofchen. Doc der Froit mat den Engi- 
ne versagt, wenn e3 erjt 25 Grad friert, 
dann hört fich das Dreichen von jelbit auf, 
und man vermeilt dann der Kälte wegen 
ach gerne ein bihchen in der warmen Stube 
und jtölbert die Zeitungen durh. Man Tieit 
fo gern die Nadhrichten aus allen Richtun- 


Menuonitifche Bundfcyan 


gen. Weil von Hier jo wenig fommt, will 
ich verfuchen, der Rundichau wieder eivas 
mitzıngeben auf ihre Neife. Der Gefund- 
heitszuand it befridigend, außer bei eini- 
gen Unglüclichen. Gejchw. H. Diden ihr 
Sohn Peter hat fic) das Bein gebrochen. Da 
mm die Pierde nwweggelaufen waren mit dem 
Sarbenred, ift er vom Ned geiprumgen umd 
hat das eine Pferd beim Bügel gegriffen, 
wobei ihm das eine Pierd ouf’3 Bein ge 
fallen it. Und Geichw. Aron Sawatfys 
ihr Sohn Nron it auch vom Pferd gefal- 
fen und hat ich ein Bein vebrocdhen. Gut, 
dal es noch Menjchen gibt, denen Gott Ga- 
ben gegeben bat, foldhyes zurecht zu machen. 
S. Gerhard Sawakfy hat e8 zurecht ge- 
macht, und num find fie auf dem Wege der 
Peilerung. Die Schw. 3. Siemen3 hatte 
auf ihren alten Tagen ihr Nıirgenlicht ver- 
loven. Sie hat Iange mit Dr. Milbrandt ae- 
dofftert, wo mir recht it, von Chicago. Sie 
dat fich die Medizin verichrieben ıımd ver- 
hıccht, das was ihre Mirgen verdunfelte, von 
den Mugen beralbzubeizen. Das bat ihr 
ichreflite Schmerzen verurjacht, dal es 
Aber dann 
unneiprocen, und ste htelt wieder aus, Und 
dioch war e8 ganz ohne Erfolg, bis fie nah 
Sasfatoon fırhr und Ihre Mirgen operieren 
te, weldes wenig Sihhmerzen madıte. Und 
mın fann'Tie schen und it froh, dab fie das 
Shrrre int Haufe wieder beforgen fann. Ich 
alanıbe, fie it eben fo frob wie das Weib, 
welches ihren Srofchen verloren hatte ımd 
ihn wieder fond amd dann aufforderte, Tich 
nit ihr zu freuen. 

Nım ich mehe noch ein wenig zu meinen 
Sefichwiltern %. Seinrichs in Oflahboma ins 
Has. Mas mad!t ihr, feid ihr geiumd? 
Sch babe euch Firzlih einen Brief wefchrie- 
ben, aber er mag wieder nicht hingefom 
men jein, wel fo viel Briefe verloren ge 
ben. Mum Ach wimiche euch ein fröhliches 
Nentahr und das beite Mohleradben 

3. Giesbredt. 
Pritiih Columbia. 

Prince George, Britifb Columbia, 
26. December 1916 

Da die beite Zeit fiir die Landfırher, 
berzufommen, für eine Weile vorüber it, 
fo habe ich der vielen Arbeit wegen md der 
Meilen, die ich zu unternehmen hatte, eine 
Yeitlang nicht geichrieben. Ich glaube aber, 
es ilt meine Pflicht, die Lejer auf dem 
Vaufenden Unferer Anfiedlumg wegen zu 
ballten md fo were ich von bier wieder 
etwas berichten. 

Zuerit möchte ich eine furze Weberjicht 
veben, itber was hier im vorigen Sommer 
veton worden Hit. 

Wir haben im vorigen Sommer bier 
über 300 Randfucher nehabt, welche fich jehr 
serichieden über dieie Gegend weiniert ha- 
ben. Mit der Fruchtbarfeit des Landes 
md dem AMlima waren alle itbereinitim 
mend und zufrieden. Manche haben ja auch 
beaiviefen, dal e8 ihnen gefallen bat umd ha- 
ben in verichiedenen Zeitungen darüber ge- 
Ichrieben und auch Land aufgenommen und 


De \ 


10, Januar 


wehauft. Andere wollen wieder fommen. 
Etwa 100 von der obigen Zahl haben auf- 
genommen und gefauft un) etwa 25 Gars 
ind herein gefommen und dann find auch 
mehrere gefommen, die nicht eine Car mit- 
gebradyt Gaben. Andere wollen no im 
Winter fommen und andere wieder im 
srühlinge. Nam ind aber dieje nicht alle 
Deutjche. 


Wir haben ja unter jehr aroßen Hinder- 
miilen und Widerwärtigfeiten gearbeitet. 
Die ungewöhnlichen Klimatiichen Verhält- 
nilien haben uns großen Schaden umd einen 
großen Ridichlag gemadt. Ein ganz an: 
dere Nahr wie ich e8 hier vorigen Sommer 
geiehen und die Leute mir darüber erzählt, 
haben wir gehabt. Doch haben wir troß 
alledem nod) eine quite Ernte gehabt, wovon 
die Musitellung am 12. und 13. September 
bier Zeugnii ablegte. E3 war zum Stau- 
nen, twa3 die Farmer der IImaegend hier 
fiir Ware herein gebracht ımd wie die Sa- 
chen ımter den widermwärtiaen Flimatifchen 
Verhältnifien geavachten hatten. Immerhin 
wäre e8 noch viel beifer anetveien ımter nor 
malen Verhältnifien. Doc haben wir alle 
reieben, dab die Gegend aut it und man 
hier verfchtedenes Getreide, Obit md Ge- 
mitfe mit qutem Erfolg ziehen fann. Die 
großen Ernten mit den hoben Breifen auf 
das Getreide haben die Leute auf der Prü- 
rie auch abgehalten her zı fommen. Dann 
hatten wir auch große Fehler aemakht, dat 
wir im Anfang zu aroße Partien bernah 
men, während wir fie nicht auf’S Land brin- 
wen fonnten, bi3 die Renterung un? ‚Qofa- 
tor®” gab. Dieies machte das Verbreiten 
fallfcher Gerichte, wenn die Zeute heim ain- 
gen. Wiederum hat auch der Arieg ms 
jeher geichadiet. Erftens iit die Einmande 
rıma aus den Staaten fozuiagen ganz ab- 
gefallen, weil die Leute in den Staaten Tich 
fitrehten, e8 möchte allgemeine Mehrpflicht 
in Canada ein geführt werden ımd das die 
veruriacten Sriegstaren auf das 
and gelegt werden. Sch bin jedoch von der 
NRoaterumg benachrichtigt worden, dab in 
Canada feine allgemeine Wehrpflicht ein- 
aefiihrt werden wird ımd daß much Feine 
Prieastaren von dem Lande erhoben twer- 
den Nollen. Much hatte diefe Stadt Tehr viel 
hunarige Landagenten, die durch meine Mr- 
beit md durch unfer Anzeigen profitiren 
twollten und teifmwerfe mich haben, und da 
murden dire Bartien Bandfucher zuweilen fo 
unterlaufen, dab fie ji; Fmım Nat wuhten 
und nicht immer das Gleichgewicht behal 
ten fonnten. Ich möchte auch hiermit war 
non, man möchte in der Zufumft vorfichtia 
fein, mit wen man fich einläht. Manches 
haben wir daher durchiwaten müfien, to 
ran iwir früher nicht gedacht haben ; doch ha 
ben wir troß alledem einen guten Anfanı 
gemacht umd werden hoffentlich im näd- 
iten Sabre gute Fortichritte madıen. Eini- 
re derer, die bier Tind, Fühlen Tich iehr aut 
und Find jeher zufrieden, amdere find etwas 
iehr arm. Neulich tt auch Die Frau Fi 
Ächer mit ihren Söhnen von Laird, Sastk,, 
aengefommen. PBorige Mode famen vier 


twerden 


Fortiegung uf Seite 16. 
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Fortjeßung. 


Als Fabian halb träumend der Ilnter- 
haltung zuhörte, fam ihm } gr der Ge- 
danfe, wie wichtig der Einfluß d e3 mädti- 
en Arztes auf das noch; unentichiedene 
Schichial des Apoftels in Nom fein fünnte. 
Er mwuhte wohl, welden Wideritand die 
Predigt des Paulus erregen würde, begriff 
aber audı, dal; diefer fich durch feine Furcht 
beeinilujien Tafien würde. Und Rom war 
Rom, mit nem Nero als Kater, aufjerdem 
ftanden die Spiele zu Ehren Neptuns nahe 
bevor. Vor dem fatierlichen Zorn war felbit 
der Höcititehende nidyt ficher, und Paulus 
fannte feine Furdt. Die Lehre: „Liebe 
deine Feinde!” wiirde einen Torannen nicht 


veriöhnen, und Ächon der Gedanke, feinen 
Feinden zu vergeben, war am Saiferhofe 
Kegerei. Fabian Jah deutlich, dab fein 


neuer Freund am Nande eines Mbgrunds 
dahinichritt, und dab auch tm Telbit Gefahr 
drohte. Pis jeßt war diefe zwar noch nicht 
fichtbar, aber ficher wuchs fie und nahm fe- 
ite Seitalt an, fobald Paulus in Nom be- 
fannt wurde. Und noch mehr! Der junge 
Mann fühlte deutlich, dab in diefe Gefahr 
ach Teine Verwandten mit bineimgezogen 
tverden muirten. ber troß alledem fonnte 
er dem Drang feine® inneriten Serzens 
nicht widerstehen, den nauertwacdhten Emp- 
findungen treu zu Nein. 

„Salt dur Than am Altar der Iii3 den 
Dank für deine glückliche Ankunft in Nom 
Dargebra: dt?” fragte jett Brabano. 

‚Mein,” antwortete der Mpojtel ruhig. 
Quuchus veritand den Sinn vieler Frage 
wohl und Nawichte mit gejenftem Kopfe. 

„Der Tempel ilt mumderichön,” fuhr 
PBrabano fort. „Die Sfuilpturen und res 
fen find aus Mthen, und der Marmorfuhbo 
den jchmücdte einit den Tempel in Serufa 
lem; obaleich von hohem Alter, tt doch alles 
iohr gut erhalten. Die Priejter jind freige 
big, und die Göttin it Auıkerit huldreid.”” 

‚&8 wilbt gar feine Göttin his,” fagte 
Paulus beftimmt. „Sie ft nur ein Stein- 
KB, von Menichenfinden gemacht, für 
Bob und Pitte ebenfo tauıb wie jeder ande 
re kein. Geradeiomt wie vor ihr Fönnte 
ich vor einer dieier Säulen die Anie beu 
gen.” 

„Doch nicht,” antwortete der 
belnd. „Ein unerflärliches Eitas in uns 
Nelbit iit in diefem Wild der Ms v verförpert; 
and auberdem it der Rult jehr alt,” 

‚Salt dur je gehört, dal; aus diefem Ault, 
No alt er much fein mag, Gutes ertvadien 
nt?” fragte Paulus. 

„Die PBrieiter veriichern 8,” 
bano lächelnd. 

‚Behaupten fie aucd, die Göttin werde 
nad, dem Tode deine Seele erretten ?” 
Xebt lachte Brabano heil muf. 

„Wenn ich erit tot bin, bleibt wenig ge 
mig zum Wetten übrig. Mein Bermögen 


Arzt Tä- 


jagte Bra 





wie die Deinen,’ 


Bunmewitifiige Bird iıgam 


mag der Naifer nehmen, und mein Anden- 
fen wird bald vergeffen fein.’ 

„Meine Nusfihten find richt jo troitlos 
jagte der Apoitel. „Und 
auch dir winkt eine jchönere Zukunft. Hät- 
teit du Lust, davon zu hören?” 

„Das möchte ich wohl,” ermwiderile Bra- 
bano ernit. „Erzähle mir davon, wenn du 


e3 fannit.” 


„Weder ich nod) irgend ein anderer 
Men ih, der an den Herrn Nefus Ehriftts 
larmbt, wird jemals fterben.” 

Mit nahdenflicher Stirne hörte Uucius 
zu, aber Prabano jahb dem Sprecher feit 
in die Mugen. 

„An welchen Chriftus ?’” fragte er. „Sit’8 
der, der unter Bilahıs in Serujalem binge- 
richtet wurde?” 


dl, diefer it e8, und Ddiejer Chriftus 
war der Zohn des lebendigen Gottes.” 

„Sage ich e8 doch, ein Salbgott,” mifch- 
te jich Vallentina lachend ins Gefprädh. Mber 
bei dem tadelnden Blick ihres Waters jenf- 
te fie ichnell das Möpfchen. Der Mpoitel 
wandte feine Mugen, au denen ein heili- 
708 Keuer leuchtete, auf das Mädchen, und 
einem unmillfürlichen Drang nadhgebend, 
jad fie ihm an. 

„Diefer Chriitus,” Me Paulus fort, 
‚„tarb, um die Menfciheit zu erlöfen.’” 

„Bon was erlölt er fie? Sagteit du nicht, 
dur werdbeit nicht Iterben?” fragte Bureius 
verwirrt. 

Brabano nidte zuitimmend, 
diefelbe Frage jtellen wollen. 

‚Micdit Äterben meine ich in dem Sinne 
von nicht verloren Sein,” ermiderte der Apo- 
itel. Mag much mein Atem diefe fterbliche 
Ssiille verlafien, der Geift, der in dem zer- 
breshlichen Tempel dieles Leibes wohnt, er, 
der redet, hofft und Tiebt, wird crwig leben. 
Warım follen wir sterben? Was ht der 
meef des Todes? Hibt e8 denn feinen Ort, 

» für die hier rden erduldeten Lei- 

Woher Itammt die 

+ Lieb e, mit de er Burcius die Seinen um- 


als ‘habe er 


au! 


erden ? 


en entich adigt ı 


u. venm er fie "eldyit eimmaT nicht 
mehr be iblißen fönnte, wiirde er Tich Jicher 
an Ben wenden, der diefe Macht hat. 


ohnt e8 Fich denn, zu loben, wenn tvir nur 

ır Dieies Leben etwas zu hoffen haben? 
Hs diefem GSedanlten allein fommt alle 
Pitterfeit des Todes.” 


„Ssatvohl, und das 
fagte Brabano. 
‚Nein, es ilt 


it auch natürlich,” 


ganz unmatürlich,” Fulhe 


RBaulus nachdrücklich fort. „Es mu jich eine 
niwort auf diefe Fragen finden Taffen. 
2 ich habe Nie gefunden. Meine Lehre 


ht wicht mer Hoffnung, nein, fie atibt Ge- 


ih yeit.’ 
Xetst Tauichten alle geipannt. Fullia 
fohmte ich weit vor, um das Geiicht des 


Nedmers beiler fahen zu fönnen, und Moyrr 
itralblfende Mugen Teuchteten in unge- 
volsntem Glanz. 

„&s it Torheit, in der 
yänalicdıe Schönheit Tehen zı wollen,” fuhr 
der MpoÄtel fort. „Torbeit, feinen erniten 
dauernden Zmed in dem Simmel Wr uns, 
in der Erde unter uns zu erbliden. Warum 
iollen wir fürchten, da hoffen do jo viel 


a8 


Natur nur ver- 
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jchöner it? Warum jollen wir hafjen jtatt 
tieben? Warum jollen die Menfchen eine 
Bente des Todes werden, vor dem allen 
granıt ?” 

„Tennod hält der Tod unter uns feine 
Ernte,” jagte Qucius, „Ich fenne ihn jeit 
meiner Hindbeit.” 

„ber dar haft ihn nie geliebt,” anttworte- 
te Baulus milde, „Und wenn er in deinen 
Jamilienfreis tritt, wirft du darım micht 
weniger weinen, du hätteit denn erfahren, 
dal; der Tod nur ein Schlafen ft, aus dem 
die, Die Du licbjt, zu einem newen bejjeren 
Leben in Ehriftus, umferem Herrn, erma- 
chen werden.” 

„Du torrit aljo aus dem Tode wieder er- 
wachen ?” fragte Brabano. 

„sa, mit allen, die den Seren Ireben und 
ihn glauben.’ 

„Und: weiterleben ?”’ 

‚„ın Cwigfeit!” jagte der 

lid. 

„Sage ans mehr!” rief Myrrha; und e8 
wunde ihr fein tadelnder Bli zugeivorfen. 

Zureius dachte nicht mehr an feine Pläne 
gegen die Chriften. Die von Brabano dem 
sremden weichenfte Mufmerffamfeit hatte 
jein Intenefje zuerit gevelt; aber nun 
machten die jocben vernommenen Worte ei- 
men tieferen Eidrhuck auf ihn, als alles, was 
er je zubor gehört hatte, 

Langiam bogann der Apojftel zu erzäh- 
len. Er berichtete von dem neuerfchienenen 
Stern, von den Hirten auf dem Felde, von 
dem Kinnde in der Rrippe zu Bethlehem und 
von der Bedeutung jener Geburt; von fei- 
nem Zaben bis zum Mannesalter, von fei- 


an 


Apoitel feier- 


nem es jeinem Keiden, feinem Ster- 
ben, feiner Muferftehung und der uns da- 
Yard wegebenen Berbeigung. Sogar Bol- 


aus Jchfich Fich näher berzu, al er die be- 
fannten Worte hörte, die feinen Herrn auf 
der Neiie fo tief ergriffen hatten. Die Lid;- 
ter auf der Straße waren erloschen ehe Pauı- 
[uS jeine Erzählung beendiat hatte. 

6. Ein Fremdling in Rom. 

Der Morgen tvar weit vorgeichritten, als 
eine Tchr vornehme Befellichaft von bier 
Perjonen mit zabllneihem Gefolge den 
Marftiplag im Süden der Subura über- 
Schritt und die Bra Sacra entlang ging. Auf 

dem Marfte war zwar das Sauptgeichäft 

beendet, aber nod ftanden Leute genug um- 
her, die fich für Die zu jo ungewöhnlicher 
Deit dahyerfommende Gejellichaft Tebhaft in- 
tereffterten und jedes eimzelne GNfied beim 
Norübergehen neugierig betrachteten. In 
den Stroßen Noms umd in der nächiten IIm- 
gebumg derjelben twaren PBatrizier nidyts 
Ungawägnliches: fie bewegten Ach häufig 
rarılos unter der bunt zufammengewür- 
elten Vevölferumg der Weltitadt, waren 
aber gervöhnlic, zu Magen vder in Sänften 
und von einem beivaffneten Gefolge bealei- 
tet. Damit war ud Die eben erwähnte &e- 
jellichoft wohl werfehen; voraus fchritten 
wer Soldaten von der Garde, feierlich in 
Selm und Brudtbarntich, umd eine mit Ban- 
sen und furzen Schwertern hewafiinete Die- 
verktaft Ichloh den Zug. ber die Patri- 
ter aimgen zu Yu, und zwei bon ihnen, 
per Mädchen, waren jung nmd jo jchön 
dah fie der gaffenden Menge Musrufe der 


Macht Geld mit Züh: 


ten von 


Geflügel 


Y Raiienehte Aucdtbähne, ausgezeichnete 
Yegerinnen und qui beiruchtete Gier von 
16 beit lobmenden Sorten Fand u. Matlers 
aeflügelau niedrigsten Preiien. ®rohes 
Deutidce, lehrreiches 
3irtular Arei. 


OAK_PARK POULTRY FARM 
Dept. 82 


Des Moines, lows 


iluitrirtes, 





Pevunderung und des Wohlgefallens ent 
lodten. Bei feitlihen Aufzigen des So- 
fe8 and bei den öffentlichen Spielen, wo fie 
auf den erleienen Plätschen fahren, hatte das 
Noft diese Shönen Sungfrauen icon oft ge 
chen, und fie waren ihnen daher befannt; 
als Anführer der römischen Geibtwache war 
die Ätolze Geitalt des Lucius ohnedies den 
Leuten micht Fremd. Auch de Volgus mus- 
Aıllöte Nieiengeitalt war allen vertraut, 
denn ein Gladiator erreate ganz befonders 
in den von Plebejern bewohnten Stadt 
teilen ftets die allgemeine Muimerffamteit. 
Der einstige echter itapfte vor den Sol- 
daten ber, umd hinter diefen ichritt Lucius 
mit Tochter und Pilogetochter in Paolos 
Pogleitung. 
Fortiegung folgt. 








Fortjeßung von Seite 14. 
Car neue Anftedler von Sasfathervan bier 
an. 

Das Wetter it bier, wie meine Yamilie 
mir erzählte, al3 ich zu Weihnachten heim 
kam, fehr mild geweien. Es bat mehrere 
Tage jeit dem eriten Schneefall im Novem 
(ber aqetanıt md it jehr angenehm weweien, 
während in Sasfathiavan, Manitoba und 
Alberta es jehr falt war, zıwveilen jo falt, 
dab man ijehr vorsichtig fen mufhte, nicht 
angefroren zu werden. Seit drei Tamen 
it e8 num hier aucd; Falt, aber lange nicht jo 
wie auf der Prärie, wo der Wind einem fei 
ne Ruhe läht. Wenn man dort in jolchen 
Säuiern mwolhnen jollte al3 wo wir bier vor 
lauftg drinnen wohnen, Dann würde einem 
das Feuer im Ofen wohl bald ausgeben. 
Sch war menlich nmrit einigen Landfuchern 
bei einem armer zur Mablzeit und da 
fragten meine Veute ihn, ob er die fleinen 
Fenster iiber der Titr und den andern Yen 
itern nicht abdichten wollte (Ste meinten die 
Riten in den Wänden). Ind er meinte, e8 





burdh das wunder 
wirfende 


für Krane 


Eranthematifhe Heilmittel 
(auch Baunjheidtismus genannt.) 
Erläuternde Birfulare werden portofrei au 


©icdere Geneiung | 


gelandt. 


Nur einzig ımd allein echt au babeı 
bon 


John Linden, 
ezialarzt und alleiniger Verfertiger der einain 
ten, reinen xrantbematifhen Heilmittel 
Office und Nefidbeng: 3808 Profpect pe. 
©. €. 
Retter-Dramwer 396. Gleveland, © 


Man büte fih vor Rälfchungen umdb falicher 
Anpreifungen 


Mennonitifche BRundfchan 


halbe Feine Gefahr, er habe fchon drei Nahre 
mit feiner Yamilie darin gewohnt und wür- 
de auch weiter fo wohnen, und er bat ganz 
Kleine Rinder. Geitern fuhren auch unsere 
Verrvandten Mbr. Bırylers von Dallas, Ore- 
m, hier ab nachhaufe,. Sie waren namlich 
auf einer Pefichsreiie in Sasfatıhewan ae 
meien, und da die Nitdfrerfe iiber die Grand 
Trunf ımd Prince Nudert ihnen mır wenig 
teurer fam, nahmen fie die Gefomenheit 
mabhr ım8 einen furzen Beiuch abzuitatten, 
mas ım3 ach Schr angenehm war. Der 
Scfhimager, der in Oregon much eine ae- 
nırichte Rarmerei betreibt md auf Purfch- 
fand mohnt, war fehr eritannt itber die Ghe 
aend ımd die Selemenheiten hier, al3 ich 
ihn hinaus fuhr umd etwas von ıumiferm be- 
ten Qande zeimte. Er meinte foldes Qmd 
fönnte man in Dremon nicht fiir $100. den 
Nere mıfen, melhes hier fir $10. per Were 
nerfauft wird. Mich das Mlima aeftel ihm 
beifer, meif e8 mehr tnocfen it, al3 m Ore- 
mon, mo e3 im Minter fo viel reanet. Er 
meinte, e8 'mitfle hier doch dastelhe Mlima 
ein, mie im Sitden NRuhlands, mo e3 hier 
Nahres»eiten giebt, was auch hier der Tall 
nt. Kh habe in Mmerifa auch Fein Mlıma 
mefunden, da3 Diefes fo nahe Tteht ala da3 
Siwdruhlands md Mitteldeutichlends. Wir 
haben mohl einen Teihten Minter ımd der 
t fehr anaenchm, heiter al3 mo fich die 
One mit dem Rot hemmmichleppen mitten 
nd Den Fermıren damit fo tiel Mrkheit ma- 
chen. Mir Aaben ieht unnefähr vier Rolf 
Schnee rd dr deriolhe alethmähia Tieat 
mei! der Mind denfelhen hter micht meht, fo 
haben Schlitten- 
hahrn,, arnde fo mie Heh Ste don Rurhlamd 3 
8 Führt fich Ihter teht hefler al3 im 
Snmmer mıf dem Maren 


y : 
mir eine 


atanezeichnete 
fenne 
Der Schmaaer 
mar ah mit dem MWhrchs uf dem Dande 
fehr ufrieden ımd meinte, daa3 Mären die 
08 Qandies märe Nrmae micht fo Iehmer mie 
in Ormon, mo man 03 mit den tiefmemmer 
lten Eihen aı hin hat, die hier feine find 
Er mird mohl in entnen Möttern ither Sei 
nen Refuch in Kanada Tchreihen md fnlfte #8 
mich mh nicht mmmdern, menn er mit sei 
rer Ramtfie im närften Nahne heritiehen 
miinde. Ne Tänmer ich hier bin, je deutfi 
cher wird 8 mir, dah Diele Gemend eine 
arobe Aufınft hat ımd dak mir hier eine 
arobe deutiche Anttedlung befommen mer 
den. Mird erit einmal der Prteg voriiber 
fein, fo werden die Boute hier in arohen 
Mailen hereinftrömen und fte werden much 
affe aut tun., denn folde Semenden aicht 
e8 wenia. Tut mir nur feld, dab umfere 
Mennoniten dabei tpieder den Fürzern ze 
ben werden. Paitor Haager, der fich hier 
ach anfähta memacht hat md die Leituma 
der Ddertichen VBabtiiten hier ilbernommen 
hat, it der Anficht, dak wir bier die zweite 
Scmeiz haben. Er it ein Schweizer md 
fenn* die PVerhältnifle dort aut und da er 
dieie Antiedlung von Anfang an verfolat 
hat, fo meih er, mas er faat. Er hat hier 
ein nettes Sänflein aefammelt umd hatten 
wir am Meihmadhtstage ein fchönes Rinder 
feit und murde and am Nachmittane zum 
eriten Mahl das Abendmahl von den deut- 


ihen Baptiiten in Prince George unterhal- 


10. Januar 1917. 


Ein ficheres Wurm-Mittel 
für Pferde, 


Abfolut harmlos, fann trädtigen Stuten dor dem 
adten Monat gegeben werden. Taufende don Tierärz- 
ten und Pierdebeiikern teilten uns in ihren Anerfen- 
nungsichreiben mit, dab diefes Mittel „Nemmbermi- 
fuge” Hunderte don Bot8 und Pin-Würmer don einem 
einzelnen Pferde entfernten. Diefes Mittel lann ohne 
Futterwechfel eingeneben werden; auch Tann man e8 bei 
Fohlen anwenden. Die Kapfeln find garantiert und 
mwoblbefannt als das allerbefte Wurmmittel im Marfte., 


Breis: $2.00 für 12 Aapfeln. Zwei Dubkend, mit 
Infterıment zum Eingeben, $5.00; bier Dußend, mit 


Initrument, $8.00; portofrei mit Gebraudsanmweifung 
berfandt. SHütet Euh dor Nababmungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO. 
Dept. ]J. 592 7th Str. 
Milwaukee, Wis. 








ten. Menn 03 immer Weihnachten wäre, 
fo wiirde der Verfammlungsraum der VBap- 
tilten zu Flein fein, denn der Raum war 
inberfülft, 

ch werde jett wohl eine Zeitlang zuhau- 
fe fein amd merde ftet3 mit Musfunft über 
diefe Gegend und tiber die Gelegenheiten 
ffter bereit fein und wer mir jchreibt, dem 
werde tch prompt dienen, die billigen Fahr 
ten haben mir jekt aufaehoben, doch wer 
ipeztelfe Gründe hat, warım er Tieber im 
Rinter berfommen möchte, fiir den werde 
ich verfhrchen zu tım, mas ieh Fann, daß er 
doch billig reiten fann. Xm Frühjahre 
erden wir wieder Erceurfionen haben. Mırch 
halben wir moh deutiche Veichreibungen der 
umliegenden Yändereien, die man don mir 
oder dem Colonilations Department der 
$, T. ®., Rinniveg, unentgeltlich erhal 
ten Fann. 


B.PB.Rröfer. 


Immer müde nnd fdnwad, iit ein Zu 
Itand iiber welchen viele, beionders Frauen, 
flagen. Rein Wımder! Wie fünnte e8 aud) 
anders fein, wenn das Mllut ichnvadh, träge 
und unrein ft. Frau H. Nhumer don Eait 
Willifton, N. 9., bat diefe Erfahrung ge 
nracht, aber fie fand Hilfe in Forni’3 M- 
penfräuter. Im einem Briefe teilt fie dar 
iiber folgendes mit: ‚„Forni’s Alpenkunıter 
it fo aukerordentlih beilfam gemweien, dah 
ich den Gebrauch Dieter Medizin fortzufeten 
aedenfe. Unter allen Seilmitteln, die ich 
für Blutarmut und allgemeine Schwäche ae 
braucht habe, it Fornt’3 Alpenfräuter das 
beite. Sch werde &8 bei jeder Gelegenheit 
empfehlen.” 

Renn Ste fi fir eine Medizin intereffie- 
ren, die rorrflich qut ift, und nichts enthält, 
was dem Syitem micht zuträglich und heil- 
fam wäre, fo wird Ihnen Form’3 Alpen- 
fräuter zufagen. E8 wird nicht in Mpothe- 
fen verfauft. Spezialagenten Tiefern 3 bi- 
reft vom Laboratorium der Seriteller, Dr. 
Peter Fahrnen & Sons Co., 19-25 &o. 
Hoyme Ave., Chicago, U. 





